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Hirſchberg, Donnerſtag den 14. März 1833. 


Das Keoſtbarſte. 


* 
Zum Paris kamen einſt drei Damen vom Olymp, Wie ſeht ihr Alle doch ſo ſchief! 0 
Und baten ihn, er moͤg' entſcheiden, Mir gede Gott ſtets reich beſetzten Tiſch. 
Welcher von ihnen, aber frank und frei — Ein Hofmann kreuzte ſich, und leckte f 
Der Preis der Schönheit zuzuſprechen ſey. Den Staub, der nach dem Fuß des Füurſten ſchmeckte, 
War Paris damals in Verlegenheit, Ein Philoſoph erhob ſeine Philoſophie, 
So war in unſrer neu'ſten Zeit, 5 Ein Recenſent die ſpitzen Federn, 
Wo ſtets die Wahrheit muß etroͤthen, Der Dichter ſehnte ſich nach feinem Sanſſouci, 
Mein Paris in noch größern Todesnöthen. Nach feinem Huͤtichen unter grünen Bäumen, 
Als naͤmlich einſt die Rede darauf fiel, Um dort von der Unſterblichkeit zu träumen, 
Was wohl das Koſtbaͤrſte auf Erden wär, — Ein Paar Verliebte ſchwiegen mit Erroͤthen; 
Da gab's der Meinungen ſo viel — Was fie gemeint, erraͤth ſich wohl. — 
Und mehre noch, als Sand am Meere. Kurz, es entſtand ein Schreien und Trompeten, 
Der Bonvivant verſchwor ſich fürs Vergnuͤgen, Als ſey die ganze Theegeſellſchaft toll. \ 
Pflegmatikus für feinen Polſterſtuhl, Und da kein Ende abzuſehen war, 
Ein Ehemann fuͤr's Kinderwiegen, So appellirten alle an ein Paar, 
Ein junger Held ſchwor bei dem Schwefelpfuhl, Das theilnamlos dem Streite ſich entſchlagen, 
Daß ihm der Tod für feine Ehre f Es war ein Alter und ein Kind. 
Und feine Dame unbedingt das Hoͤchſte wäre. Als ſie ihm nun die Sache vorgetragen, 
Ein Kranker ſah nach ſeinem Doktor hin, Ein Jeder ihn beſtuͤrmt mit Fragen, 
Und zog mit einem Blick, worin es deutlich ſtand, Schon überzeugt, daß er allein gewinnt, 
Daß er nicht einverſtanden waͤre, Da ſprach der Alte: „Eure Laſter 
Die Achſeln, Harpagon hob feine Knochenhand, Sind wohl das Koſtbarſte.“ Das war ein Pflaſter 
Und lispelte, das große Loos, ein voller Rand Fuͤr jeden Papageyenmund; allein 
Bei jedem Louisd'or und vollgewicht ge Schwere. Was wird des andern Richters Meinung ſeyn? 
Ein Citoyen pries laut der Stände bunt Gemiſch, Der Knabe ſah ein Weilchen nach der Erde, f 
Ein Schmeerbauch ſchmunzelte, und rief: a Dann griff er ſchnell nach feinem — Steckenpferde. 
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Der graue Bund. 
(Fortſet ung.) 


Den folgenden Tag kamen fie vor der hohen Raͤzuns 
an. Ein kalter Todes ſchauer lief durch Visconti's 
Herz, da das Einlaßzeichen vor der Burg gegeben 
wurde. In ſich gekehrt, faſt zitternd, ſtieg er die 
engen, ſteilen Wege hinan, ging durch die hohen, 
gekruͤmmten, dunkeln Thore. Die Fallgatter raſſelten 


auf, und fielen hinter ihm nieder, ſchwer hallend, 


als wären es die Thore der Hölle, die unaufloͤslichen 


Thore des begangenen Verbrechens. 


Da oͤffneten ſich die Burgthore. Sie ſtiegen die 
Wendeltreppe hinan; die Fluͤgelthuͤren des Ritterſaals 
flogen auf, und da ſaß Raͤzuns, neben ihm eben 


ſo ſtolz der Graf Metſch, Vogt von Cur, der wilde 


Freiherr von Belmont, der tapfere alte Win⸗ 
degk, der Abt von Pfävers, der prahleriſche Rin⸗ 


kenberg und mehrere Edle. An einem Nebentiſche 


ſaß der Hauspfaff, mit einer Menge Papiere vor ſich. 

Iſt alles wohl? fragte Raͤzuns aufſpringend, 
den Führer, der von der Burg wieder zu ihnen ges 
Aroffen war. Iſt alles geſchehen? 

Alles. 3 

Wer ir der Fremde? a 

Ein Verwandter des Begharden auf Santa Maria! 


Eben jetzt bedürfen wir muthi⸗ 
ger Herzen und ftarfer Arme. Du ſollſt hier Krieg 
finden, Ruhm und Lohn. Einen Becher fuͤr den 
Gaſt. Lies weiter, Pfaff! 7 

Und wie ſein Detter, las der Pfaff: von gleichem 
Geiſt befrelt, der Appenzeller Hauptmann geworden, 
zum Sturz des Adels und des Gotteshauſes zu Sankt 
Gall, woruͤber ſiebenzig Burgen der Thurgauer edlen 
Herren ausgebrannt, und der Fuͤrſt von Gall fein 
Gotteshaus und Volk verlaſſen muͤſſen. Und wie er 
drittens von Sargans aus das Landrecht mit Glaris 
getrieben, und von der Baͤrenburg heimlich die grauen 
Brüder im Gebirge aufhetzt. 

Verdamm' ihn Gott! riefen ſie alle. Wer iſt im 


grauen Bunde? ; 
Der Abt von Diſentis, Peter! die andern ſind 


geheim. e 
Se mag Eur ihn in den Bann der Kirche thun. 


Willkommen mir. 


Diſentis ſteht unter dem heiligen Stuhle. Das 
ſolltet Ihr wiſſen, Herr Abt. 

Wir muͤſſen feſt zuſammenhalten, wie Stahl, 
ſonſt wird hier eine neue Schweiz. Lies! lics, 
Pfaff! i 

Und wie er viertens des Biſchofs geheiligte Macht 
auf's neue ſchaͤdigt an Wunne und Weide und Jagd 
bei Kazis, dem Frauenſtift! 

Das wißt Ihr, Herr Vogt von Cur. 

Weiß es. Wir haben auf Recht geboten. Er weicht 
aus. Das Schwerdt muß entſcheiden. 

(Alle.) Das Schwerdt! 

Weiter! lies! 

Soll ich auch den fünften Punkt leſen? Mit Ga: 
leazzo Visconti? 

Lies! Denn es muß alles heraus, wie er mit 
grauſamer Lift ſich vergrößert, Waiſen, feine naͤch⸗ 
ſten Verwandten, um Ahnen, Ehre und Güter bringt. 
Lies! 

Visconti zitterte. 

Fünftens gebar, nach dem Tode des alten gewal⸗ 
tigen Barons Donatus Vaz, ſeines Sohnes Wittwe, 
einen Sohn, den rechtmäßigen Erben der Güter, in 
Mailand. Die Mutter ſtarb in der Geburt. Der Sohn 
wurde uͤber die Seite geſchafft, und da dennoch durch 
Gottes Gerechtigkeit ſich ein Geruͤcht von der Unthat 
erheb, nahm Werdenberg den Knaben zu ſich, und 
erzieht ihn unter dem Namen Visconti, mit Be: 
willigung Visconti's. 

Entſetzlich! rief Belmont: warum ſprachſt du 
nicht, Raͤzuns? 

Weil's mir an Beweiſen fehlte. Werdenberg und 
der Graf Tokenburg theilten die reiche Erbſchaft des 
Barons Donatus, und ſein Erbe, der Baron Vaz, 
lebt als ein armer Edelknecht, als Werdenbergs Dienſt⸗ 
mann, auf der Burg, die ſein Eigenthum iſt. 

O, laßt uns ihm abſagen, als einem Ehrloſen, 
Meineidigen! Habt Ihr Beweiſe, Freiherr? Der 
Kaiſer iſt gerecht. Das bricht ihm den Hals! 


Und dem grauen Bunde dazu, wenn er ihn zum 


Theilnehmer an dem Betruge machen will. 


Das uͤberlaſſen wir Euch, Herr Abt von Pfävers, 


Wir ſchlagen mit dem Schwerdte drein, mit der Zes 
der nicht. 8 
Die Beweiſe aber? ſagte Windegk. 


— 


Sind ſonnenklar! Da liegt das Zeugniß des 
Mönche, der den Knaben getauft hat, mit ſieben 
Zeugen beſchrieben. Da ich in Bellinzona war, fragte 
ich Visconti, wie nahe Galeazzo bei dem Gra⸗ 
fen Werdenberg mit ihm verwandt waͤre. 

Er laͤchelte. So nah als der Doge von Venedig 
mit Euch, ſagte er lachend: mit Werdenberg aber 
möchte er leicht 22885 verwandt ſeyn, als ihm lieb 
waͤre. 

Da hielt ſich Galego nicht länger. Er rief, 
feinen Helm vom Haupte reißend, mit heißſtuͤrzen⸗ 
den Thraͤnenſtroͤmen: ich habe das Zeugniß von ſei⸗ 
nen meineidigen Lippen, edle Herren; denn ich, ich 
— o Gott! — ich bin dieſer beraubte, betrogene, 
entnamte Enkel des Barons Donatus, Galeazzo! 

Alle ſprangen vor Schrecken auf und ſtarrten den 
Juͤngling an. Dann umringten ſie ihn, und reichten 
ihm die Haͤnde zum Verſprechen der Rache und Huͤlfe. 

Schreibe die Abfagebriefe! rief Raͤzuns. 

Nein! rief der Abt von Pfaͤvers: Liſt warf den 
Juͤngling aus feinem Eigen; Liſt gebe es ihm wieder. 


Er oͤffne uns die Baͤrenburg, und Montfort iſt unſer 


Gefangener. 

Da wurde die Liſt weiſe berathen. Alle zogen ab, 
um ihre Knechte auf den beſtimmten Tag zuſammen⸗ 
zubringen. In Domleſch ſollten ſie zuſammenſtoßen. 
Galeazzo blieb bei Raͤzuns. 

Auf und nieder ging er, in finſterer Unruhe, ein⸗ 
ſam in der großen Ritterhalle, und uͤberſann Mont⸗ 
forts Liebe zu ihm und Hartmanns brüderliche Freund⸗ 
ſchaft, und ſein Herz ſchlug beklommen. Aber hoch 
ſchlug es und ſtolz in der erweiterten Bruſt, wenn er 
dachte, wie er nun da ſitze in Baͤrenburg auf dem 
Stuhle, umher die großen Vaſallen, er Herr auf dem 
Rheinwald, in Schams „auf Ortenſtein und Värens 
burg, zu Tomils und im Juliergebirge, und ſein zor⸗ 
niger Haß flammte auf, daß ihm das ſo lange ent⸗ 
zogen war. Seine Liebe iſt Raub, ſeine Guͤte iſt 
Hohn! Ich bin dem Manne nichts ſchuldig. Sein 
Blut auf ſein meineidiges Haupt! 

Dann fiel ihm ein der graue Bund, zu dem er ge⸗ 
ſchworen, nicht eher das Schwerdt zu erheben, bis 
er auf Recht geboten unter ſieben Obmaͤnner. Recht? 
Ich treibe den Räuber aus meinem Eigen! Dann 
ſtehe ich zu Recht! Und bin ich nicht Kaſtvogt in 


Ihr ſie wieder ſehen, ſo folgt mir. 


Diſentis ſelbſt? Iſt nicht der Bund abgethan, wenn 
ich will? Ich, ein Vaz, der gewaltige Herr im 
Gebirge, ſoll Recht erlernen von meinen Hoͤrigen? 

Stolz ſtand er und zuͤrnend, und warf die Hand 
an ſein Schwerdt. ; 

O dieſer Beghard hat Recht. Ich habe Freunde 
gefunden, mich ſelbſt. Himmel! o Himmel! und das 
liebreizende Maͤdchen! Wäre fie Raͤzuns Tochter? 

Der Burgpfaff ging durch die Halle. Höre, Pfaff, 
ein Wort! Wo lebt des Freiherrn Tochter, Verena? 

Der Pfaff ſtutzte. Wir wußten Eure Geheimniſſe: 
Ihr wißt unſre. Wie aber? 

Ich habe ſie geſehen. 

Geſehen ſie? Verena? Nun, ſo hat Raͤzuns 


Euch etwas Reicheres zu geben, als Euer Erbe, den 


Himmel. Denn wer ſie ein Mal geſehen — Wollt 

Der Pfaff ging, Galeazzo folgte. Er fuͤhrte 
ihn in ein Zimmer, rings mit Blumen geſchmuͤckt. 
Dann zog er einen Vorhang von einer Niſche auf, 
und in einem Rahmen von lebendigen Blumen ſtand 
Verena's Bildniß in Lebensgröße, von einem kunſi⸗ 
reichen Roͤmer gemalt. 

Vor dieſem Bilde, junger Held, ſtehe ich manche 
Stunde, und träume meine Jugend und das höchfte 
Gluͤck unſers Geſchlechts und die reichen Gnaden Got⸗ 
tes. Aber Galeazzo hoͤrte ihn nicht, aber er 
traͤumte, was er ſagte, in dem entbrannten Herzen. 

Da trat Raͤzuns in's Gemach. Stoͤrt ihn nicht, 
ſagte der Mönch ſanft laͤchelnd: er iſt im Himmel! 
Er hat Eure Tochter geſehen, ſagte er. 

In Santa Maria. Ich weiß es. 

Verena! ſeufzte Galeazzo, und wendete ſich um. 

Ich habe Eine Bitte an Euch, Raͤzuns, rief er 
heftig: und ſchlagt Ihr mir ſie ab, ſo nehme ein 
Leibeigener meine Guͤter und richte auf dem Stuhle 
meines Großvaters! Denn was iſt das Leben ohne 
ſie, ohne Verena, ohne Eure Tochter? 

So jach, junger Held? Doch Ihr fandet hier 
Euren Namen, Eure Guͤter; Ihr ſollt auch den Va⸗ 
ter hier finden. Verena ift dein, ſobald du Baz biſt. 
Auf der Baͤrenburg, wenn deine Lehnleute dir gehul⸗ 
digt haben, und Montfort nichts iſt, erhaͤltſt du mein 
Jawort und Verena's Hand. Dein Schwerdt muß ſie 
gewinnen, nicht liebkoſende Worte. 


* 


1 


Sie weiß nicht, daß Raͤzuns ihr Vater iſt? 
Und darf es nicht wiſſen, bis kuͤnftiges Jahr. 
Sie lag als Kid am Tode, da gelobte ihre Mutter 
mit heiligen Eiden, wenn Gott ihr das Leben ſchenkte, 
ſie in heiliger Stille an Verena's Krankenaltar ſieben⸗ 
zehn Jahre zu erziehen, ohne daß ſie wiſſe, wer ihre 


Aeltern, weß Standes ſie waͤre. Ich gelobte daſſelbe. 


Da zog ihre Mutter mit ihr in ein ſtilles Thal, er⸗ 
baute Sankt Verena ein Haus und einen Altar, den 
der Abt von Diſentis weihete, für ſechs fromme Klo⸗ 
ſterfrauen. Ich ſehe ſie jedes Jahr nur ein Mal. 
Ich weiß nicht, wo ſie wohnt; aber ſie iſt dein, ſo⸗ 
bald du Ra; biſt. 

Da ſchlug er auf ſein Schwerdt, und rief: was 
zoͤgern wir! Wenn ziehen wir? Ich allein! denn 


von num an iſt fie meine Welt. 


Er ſtand wieder vor dem Bilde, und es ſchien ihm, 
als laͤchelte das Bild ihn an, als oͤffnete es die Ro⸗ 
ſenlippen, zu reden. / 

Er war entſchloſſen zu Allem. Der wilde Sturm 
der Herrſchſucht und der Rüche riß ihn fort, noch 
ſchneller das ſanfte Wehen der Liebe. Er dachte nicht 
mehr an Montforts vaͤterliche, an Hartmanns bruͤder⸗ 
liche Liebe, nicht an den Schwur vor Siegberts Altar. 
Er zuͤckte fein Schwerdt laut jauchzend. 

Endlich zogen ſie herab von der hohen Burg, den 
Weg nach Domleſch. Da brach auf einmal aus einem 
Thale ein Banner hervor, ſchoͤn geruͤſteter Reiſigen, 
und hielt am Wege, den Raͤzuns kommen mußte. 


Aber keiner trug das Zeichen, deſſen ſie uͤbereinge⸗ 
kommen. 


Auf einmal brach aus der Mitte ein weißes Faͤhn⸗ 
chen, dahinter ein Ritter in Glaris Farbe, an ſeiner 
Seite ein Ritter in Weiß gekleidet, hervor. Raͤzuns 
ſprengte vor. Iſt's Friede? rief er laut. 

Mit Euch nichts, Freiherr Raͤzuns! Moͤgt Ihr 


thun, was Ihr wollt, wenn Ihr Eure Ehre verwahrt 


habt. Aber wir fodern nach feinen Eiden, die er ges 
ſchworen, Galeazzo Visconti, dieſem hier Rede 
zu ſtehen. 2 

Jetzt und Jedem! rief Galeazzo vorſprengend. 

Der weiße Ritter hielt gegen Visconti über. 
Kennſt du mich, Visconti? fragte er, die Pan⸗ 
zerdecke zurück zie hend und ihm das weiße Kreuz zei⸗ 
gend. 


[4 
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Was dringt du? a 

Warnung. Erinnerung deiner Eide, auf Recht zu 
bieten, ehe du das Schwerdt hebft. - 

Muß ich auf Recht bieten mit einem Raͤuber? 

Du ziehſt mit den Feinden deines Wohlthaͤters, 
deines Freundes; ich habe dich gewarnt im Namen 
des Bundes. Im Namen des Abts Peter ſoll ich dich 
vaͤterlich grüßen. Er laͤßt dich mahnen an die letzten 
Worte, die er geſprochen: du ſollſt die Netze ſcheuen, 
die dir gelegt ſind. 

Sag' ihm, ſie waren mir gelegt, da ich ein Kind 
war; jetzt aber zerreißt ſie der Mann. 

Der Bund warnt nicht umſonſt, Visconti. Du 
gehſt deinem Verderben entgegen. Der Abt laͤßt dich 
bitten, zuvor ihn zu ſprechen. Bosheit oder Unwifs 
ſenheit hat dich getaͤuſcht, laͤßt er dir ſagen. 

Montfort iſt ſein Kaſtvogt, ſage ich. 

Montfort iſt dein Wohlthaͤter und Hartmann dein 
Freund. Gelten die Worte nichts? 

Da ſchwieg Galeazzo lange. Aber endlich rief 
er: und laͤge die Hölle auf meinem Wege, ſo reit! 
ich. Weißt du, was ich vorhabe ? 

Das weiß ich nicht. Aber daß du in Raͤzuns warſt, 
wußte der Abt. Dorthin follt” ich, dich warnen. Hier 


traf ich dich. Mein Geſchaͤft iſt zu Ende. Hüte dich, 


daß nicht ein ſchwarzer Ritter vor deine Augen tritt. 
Er eilt zuruͤck. Der Haufen kehrte um, den Weg nach 
Ilanz. 

Fort! rief Visconti: eh' wir verrathen werden. 
Noch wiſſen ſie nichts. ö 

Sie ſprengten vorwaͤrts. a 

Die uͤbrigen Haufen der Edeln ſtießen nun zu ih⸗ 
nen, und raſch ging es vorwaͤrts, der Baͤrenburg zu. 

(Fortſetzung folgt) — 


— 
Mein Röschen. 


— 


Jungſt bat ich um ein Roͤschen 
Die Holde, ſuß und zart; 

Wohl hab' ich es bekommen, 
Wohl treulich aufbewahrt. 


Sie gab mir es, und druckte 
So innig mir die Hand; — 

Wie da das Herz ſich freute, 
O, was es da empfand. — 


Das Roͤschen iſt zerfallen, * 
Eh’ ich es kaum begrüßt; 
Doch hab' ich's aufgehoben, 
Wohl tauſendmal gekuͤßt. 


Ich trag' es, wohl verborgen, 

Am Buſen, hin und her; 

Mir ſagt ein' inn're Stimme: 
„Mir bluͤht kein Roͤechen mehr.“ 


Und bei der Sehnfuht Schmerzen, 
Da troͤſtet's mich fo mild; 
Of, durch mein ſüßes Roͤschen 
Wird jeder Schmerz geſtillt. 
Ach moͤchr mir wieder blühen 
Das Nöschen hold und hehr; 
Doch immer toͤnt mir's wieder: 
„Mir bluͤht kein Roͤschen mehr.“ 
a PI. Et. 


* * 
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In Nr. 9 des Boten 

befindet ſich die Zurechtweiſung einer Schmaͤh⸗ Schrift auf die 
homdopathiſchen Aerzte Braunſchweigs, und in dieſer lieſt 
man drei Druckfehler, welche dem Einſender um ſo mehr 
auffallen mußten, als die bisherige Behandlung, oder lieber 
— Mißdandlung der Homdopathie und ihrer Bekenner, das 
Mißtrauen der Letzteren in einem hohen Grade rege gemacht 
dat. — Obſchon noch heute eine Conſpiration von Seiten 
vieler Zeitſchriften nicht zu verkennen iſt, vermoͤge welcher 
dieſe nur Auslaſſungen gegen die Homoeopathie aufnehmen; 
ſo wollen wir doch noch zur Ehre des Setzers annehmen, daß 
die ſogleich zu bezeichnenden Druckfehler weder aus einem glei⸗ 
chen Grunde, noch aus der Autorität einer mediciniſchen Cen⸗ 
fur, wie ſolche auf ein bekanntes ausländiſches Blatt in An⸗ 
gelegenheiten der Homöopathie influitt, hervorgegangen ſeyen. 
Wir bemerken demnach, daß man in jener Zurechtweiſung 

leſen muͤſſe, ftatt‘- ü 
hochverſtaͤndige Vertreter — Sach verſtaͤndige Ver⸗ 

treter, ) und ſtatt: 


Unheil hochverftändiger — Urtheil ſachverſtaͤndi⸗ 
2. j 


ger. — 7 


Je mehr der gebildetere Theil des Publikums durch That⸗ 
ſachen von der Realität und dem Segen der Homdopathik 
uͤberzeugt wird, deſto häufiger werden von verſchiedenen Sei⸗ 
ten her von einzelnen Familien vollſtaͤndige homöopathifche 
Haus- Apotheken geſucht. Da eine ſolche Apotheke, bei vor⸗ 
ſchriftsmäßiger Aufbewahrung, ein ganzes Menſchen⸗ Alter 
hindurch brauchbar und heilkräftig bleibt, alle Medicamente 
enthäft, die nur in irgend einer Krankheit gebraucht werden, 
und dabei von ſo geringem Preis iſt, daß ſelbſt weniger Be⸗ 
mittelte eine ſolche Ausgabe auf Lebenszeit erſchwingen koͤn⸗ 


Anm. d. S. 


) Die will man ja aber nicht! 


aus dem Rieſengebirge 


* 


nen; ſo iſt es gar nichts Seltenes mehr, daß da, wo man die 
homdopathiſche Behandlung der bisherigen vorziehen gelernt 


hat, man ſich von den Aerzten in Krankheitsfaͤllen die Medi⸗ 


cin verordnen läßt und fie ſelbſt aus feinem Eigenthum ent⸗ 
nimmt. — Homoͤopathiſche Aerzte dürfen die Beziehung 
dorſchriftsmaͤßig bereiteter Haus⸗Apotheken nachweiſen. 

f 1026, 


Miszellen. 


Aus Augsburg wird unterm 8. Febr. Folgendes ge⸗ 
meldet: Vor 7 Tagen entſprang der wegen Raub⸗ 
mords in Unterſuchung befindliche und feines Verbre⸗ 
chens geſtaͤndige, Joſeph Leopold, aus der Frohnfeſte 
des Landgerichts Friedberg, und flüchtete in fein aͤlter⸗ 
liches Haus. Die Mutter wollte dem Sohne zur 
Verbergung und Flucht behuͤlflich ſeyn, der Vater und 
Bruder, aus Furcht vor Strafe und aus Abſcheu ge⸗ 
gen fein Verbrechen, wieſen feine Verhehlung zuruͤck. 
So floh der Ungluͤckliche, ohne Kleidung und Nah⸗ 
rung, in den dichteſten Theil des Waldes zwiſchen 
Woͤllenburg und Anhauſen, wo er mit Hülfe einer von 
Hauſe mitgenommenen Schaufel, ſich eine Grube be⸗ 
reitete, dieſe mit Tannenreiſern bedeckte, und ſich 
darin fünf Tage lang, beinah ohne Nahrung, und ſei⸗ 
nen Durſt mit geſchmolzenem Schnee ſtillend, verbarg. 
Man wußte endlich dem Vater das Geheimniß des 
Aufenthaltes ſeines Sohnes zu entlocken, ſo daß er 
nebſt dem Bruder, in der Hoffnung auf Begnadigung, 
und aus Furcht, daß der Verbrecher, wenn er ſich dem 
Unterſuchungsgericht entziehe, nicht ſelig werden koͤn⸗ 
ne, die Patrouille begleitete und an der Hoͤhle des Soh⸗ 
nes denſelben herausrief. Der Ungluͤckliche trat mit 
dem aus dem Gefaͤngniſſe mitgenommenen Kruzifix 
betend heraus, worauf er von der Patrouille verhaf⸗ 
tet wurde. Itzt aber erwachte das vaͤterliche Gefuͤhl 
in feiner ganzen Stärke, und laut jammernd fiel der 
Vater dem Sohne um den Hals. Am Gten Abends 
wurde der Verbrecher, auf deſſen Begnadigung man 
unter dieſen außerordentlichen Umſtaͤnden hofft, wieder 
in die Frohnfeſte zurückgebracht. 5 


Villa Rica. 

Dieſe Braſilianiſche Stadt kann zum Beiſpiel dies 
nen, daß das Auffuchen des Goldes mit Hintanſetzung 
des Ackerbaues zur Verarmung fuͤhrt. Der durch das 
Goldſuchen plöglich erlangte große Reichthum wurde 
bald ruchbar und außerordentlich übertrieben. Alles 
ſtroͤmte nach Villa Rica, ſo daß die Bevoͤlkerung die⸗ 
ſer Stadt eine Zeit lang an 30,000 Seelen betrug. 
Ueberall erhoben ſich große Haͤuſer für die Einwoh⸗ 
ner und weitläuftige Gafthöfe für die Fremden; die 
Letzteren hielten dieſe Stadt fuͤr die reichſte der Welt. 


Dennoch nahm die Quelle dieſes Reich thums nach 


einer gewiſſen Zeit ab. Die Ströme führten das Mes 
tall nur noch ſehr ſparſam mit ſich. Die getäufchten 
Spekulanten waren ruinirt. Einige Abenteurer, die 

mehr Glück hatten, entdeckten goldreichere Ströme und 
bauten ſchoͤne Häufer dahin. Andere, die ſich trüges 
riſchen Hoffnungen hingaben, ahmten dieſem Beiſpiel 
nach und fanden ſich grauſam getaͤuſcht. Unterdeſſen 
wurden die Reichthuͤmer, die an der Oberflaͤche des 
Bodens winkten, im Stiche gelaſſen, um jene einge⸗ 
bildeten Schätze aufzuſuchen, die man im Inneren der 
Erde zu finden hoffte. Die Pflanzen- Erde wurde 
durch das wiederholte Waſchen hinweggeſpuͤlt, und 
die Kapitalien, mittelſt deren man ſie in ſehr eintraͤg⸗ 
liche Grundftüde hätte verwandeln können, wurden 
in unſinnigen Projekten vergeudet. Die Einwohner, 
denen es nun an tauglichem Boden oder an den Mit⸗ 
teln fehlte, ihn anzubauen, geriethen an den Bet⸗ 
telſtab. Die Stadt bot nur noch einen Haufen Rui⸗ 
nen dar und wurde eben ſo uͤbel beruͤchtigt durch ihre 
Verbrechen, als ſie wegen ihres Reichthums beruͤhmt 
geweſen war. Sie fuͤllte ſich mit duͤrftigen Leuten, 
die nur auf Gold Jagd machten, und deren morali⸗ 
ſche Sitten, gleich denen aller Menſchen, die auf's Ge⸗ 
rathewohl leben, gänzuich ausarten. Sie wurden zu 
Raͤubern und Mördern; es verging faft keine Nacht, 
ohne daß Mordthaten in den Straßen vorfielen. Sehr 
rechtliche Einwohner haben mir verſichert, daß alle 
Abſcheulichkeiten, die man das Jahr hindurch in Eng⸗ 
liſchen Blättern lieſt, denen nicht gleichkommen, wel⸗ 
che die flillen Straßen Villa Rica's beſudelten. Ins 
deß verloren ſich doch die Banditen nach und nach; 
ſie wurden entweder getoͤdtet oder verließen die Stadt, 
deren Bevölkerung von 30,000 Seelen auf 7000 zu⸗ 
ſammengeſchmolzen iſt. Dieſe find jetzt, durch Erfah⸗ 
rung belehrt, weiſe genug, ihre Aufmerkſamkeit auf 
eintraͤglichere Gegenflände zu richten. Die Stadt iſt 
jetzt lebhaft und betriebſam und hat ihren unheilbrin⸗ 
genden und unpaſſenden Namen gegen einen anderen 
angemeſſeneren vertauſcht. 


Luftbetten. 


Dieſe wurden von John Clarke zu Bridgewater im 
J. 1813 erfunden und find jetzt von ihm zu einer 
bedeutenden Vervollkommnung gebracht worden. Zu⸗ 
erſt macht er die Inlete der Betten, Pfuͤhle, Kiffen 
u. ſ. w. durch eine Zubereitung mit Caoutchouc (praͤ⸗ 
parirtem Gummi elaſticum) luftdicht; dann uͤberzieht 
er ſie mit andern nicht luftdichten Inleten. Die in⸗ 
neren füllt er ſodann mittelſt einer Pumpe mit Luft 
an, welcher er durch einen luftdichten Schraubenhahn 
den Ausgang verwehrt. Dieſe Betten, bemerkt er, 
gewähren die erftiſchendſte und angenehmſte Ruhe. 
Man kann ſie ſo weich machen, wie man will und, 
durch die Luft, die man dazu gebraucht, kalt oder 


warm. Da alle flüffige Körper ſtets eine ebene Fläche 
darbieten, fo giebr es in dieſen Beiten keine flockige oder 
knotige Stellen, wie in Feder oder Woll⸗Betten. Sie 
ziehen keine Dünfle ein und brauchen nicht umgebet⸗ 
tet zu werden. Das groͤßte Bett wiegt nur wenige 
Unzen, und man kann es, wenn die Luft heraus it, 
in ein kleines Paͤckchen zuſammenrollen, fo daß fie be» 
ſonders für Reiſende fehr bequem find. Nach Erſorder⸗ 
niß der Geſundheit koͤnnen fie mit Luft von jeder Tem⸗ 
peratur gefüllt werden, oder auch mit Waſſer, Dampf 
und jeder audern Fluͤſſigkeit, fie ſey naß oder trocken, 
elaſtiſch oder nicht; denn ſie ſind undurchdringlich da⸗ 
gegen. Die Hangematten der Seeleute muͤß ten, mit 
Luft gefüllt, ein leichtes, tragbares und erfriſchendes 
Bett geben und koͤnnten bei einem Schiffbruch vor dem 
Ertrinken ſchuͤtzen. Kiffen und Wagenpolſter, mit Luft 
gefuͤlt, ſind ſeit mehreren Jahren bereits in allgemei⸗ 
neren Gebrauch gekommen. 


Die göttliche Verehrung der Schlange. 

Wenn es wahr iſt, daß der Schrecken, den uner⸗ 
gründliche oder nur bei Gelegenbeit ſich zeigende Nature 
Phänomene dem rohen Wilden einfloͤßen, ihm feine er⸗ 
ſten Goͤtter geſchenkt hat, ſo muͤſſen die ungeheuren 
Schlangen, die fruͤher nicht blos warme Klimate, ſon⸗ 
dern auch die kaͤlteſten Regionen bewohnten, zu den 
erſten Gegenſtaͤnden ſeines Kultus gehoͤrt haben. Wirk⸗ 
lich finden wir im hohen Alterthum bei den meiſten Voͤl⸗ 
kern die Sage, daß ihre Urvaͤter Schlangen verehrten, 
die ſie als lebende Gottheiten betrachteten. Man darf 
aber dieſen alten Kultus, welcher der Schlange ſelbſt, 
als höherem Weſen, galt, nicht mit der bloßen ſymbo⸗ 
liſchen Verehrung verwechſeln, die ihr z. B. in Aegyp⸗ 
ten, in Babylon und bei den Opbiten (einer Gnoſti⸗ 
ſchen Sekte) ward. Die Opbiten, die erſt im zweiten 
Jahrhundert nach Chriſto ins Leben traten, erkannten 
zwei Prinzipien: die Lehre von den Aeonen und die dar⸗ 
aus entſpringende Theogonie; was ſie aber vor allen 
andern Secten dieſer Periode auszeichnete, war, daß 
fie in ihren Myſterien einer lebenden Schlange, als ſym⸗ 
boliſchen Bilde des Geiſtigen im Menſchen und als dem 
Typus der Weisheit huldigten. Der Ophite kuͤßte 
dieſe Schlange und verehrte ſie eben ſo, wie der Chal⸗ 
daͤer die Berführerin Eva's, obgleich fie dem Letzteren 
ein tuͤckiſcher Damon war. 

Die Anbetung der Nagas oder Schlangen» Götter 
Indiens war vielleicht in dieſem Lande allgemein, ehe 
noch die Religionen Buddha's und Brahma's durch 
Koloniſten aus Nord⸗Weſt, die ſich uͤber die Ebenen 
Hindoſtan's ausbreiteten, eingefuhrt wurden. Außer 
einer großen Menge Fabeln und Ueberlieferungen, die 
auf dieſen Kultus Bezug haben, und denen man oft 
in den Purana's oder Legenden der Hindu's begegnet, 
finden ſich noch viele Spuren davon in dem Ritual der 
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heutigen Indier. Es iſt fogar wahrfcheinlich, daß die 
Vertilgung des ganzen Geſchlechtes der Schlangen und 
Schlangen-Koͤnige durch Dſchanamedſchayg, deren in 
dieſen Legenden als einer Thatſache Erwaͤhnung ge⸗ 
ſchieht, auf die Abſchaffung des oͤrtlichen primitiven 
Aberglaubens und die Stiftung des religidfen Syſtems 
der Weda's hindeutet.“) 

Die ungeheuren Schlangen, welche die Ur⸗Einwoh⸗ 
ner Indiens verehrten, wohnten gewöhnlich in Höhlen 
und an Klüften, die mit Waſſer gefüllt waren. Der 
Sage nach beſtand aber Kaſchmir vor Alters aus einem 
mit Waſſer gefuͤlten Thale, gleichſam einem geraͤumi⸗ 
% von hohen Bergen eingeſchloſſenen See, was mit 

borcroſt's Beobachtungen uͤbereinſtimmt. Dieſes Waſ⸗ 
ſer brachte eine Revolution der Natur zum Abfluß, und 
nichts ift wahrſcheinlicher, als daß die erſten Bewoh⸗ 
ner des ſumpfigen Bodens giftige Amphibien in Men: 
ge antrafen. Oneſikritus erzählt bei Strabo, daß in 
Abiſaris (muthmaßlich einem Theile des heutigen Kaſch⸗ 
mir) nach den Berichten der Abgeordneten Alexanders 
zwei enorme Drachen (oder Schlangen) ſich aufhielten, 
von denen der eine achtzig, der andere 140 Ellen maß. 
Mehre Koͤnige von Kaſchmir leiteten ihre Herkunft von 
den Schlangen⸗Goͤttern. 

Die Ehrfurcht der Chineſen vor dem Lung oder 
Drachen iſt wohl bekannt. Dieſes-Geſchoͤpf iſt in der 
That nur eine ungeheure Schlange mit vier Klauen. 
Der Drache, jetzt das Kaiſerliche Wappen, war ver⸗ 
muthlich die Gottheit der erſten Chineſiſchen Anſiedler, 
die, von den hohen Gebirgen des oͤſtlichen Tibet und der 
Gegend am Kukunohr herabfommend, in den Ebenen 
des noͤrdlichen China große Schlangen von der Gattung 
Boa vorfanden, die in den Niederungen des ſuͤdlichen 
China's noch ſehr haͤufig find. Sie betrachteten die 
Schlange als den Gott des Waſſers und der Feuchtig⸗ 
keit, und wahrſcheinlich aus dieſem Grunde heißt der 
chineſiſche Meergott noch jetzt Lung wang (Drachen⸗ 
Koͤnig.) Alle kleine Seen und Stillwaſſer in den Ber⸗ 
gen führen im Chineſiſchen den Namen Lung tſchi (Dra⸗ 
chen⸗See), weil man glaubt, daß fie von dieſen einge⸗ 
bildeten Weſen, denen oft in der Naͤhe Kapellen erich 
tet ſind, bewohnt werden. Einen klaren Beweis von 
der Identitat des Chineſiſchen Drachen mit den Na⸗ 
gas der Hindus giebt uns uͤberdies die Ausſage der 
chineſiſchen Annaliſten, daß Kaſchmir ein Drachen- 
See geweſen ſey. „Die Waſſer liefen ab, und die 
Drachen verließen das Land, welches nachmals be⸗ 
wohnbar ward.“ f 7 


) Das Sanskrit ſche Wort Nag a, Schlange, hat auſſallen⸗ 
de Aehnlichkeit mit dem gleichbedentenden Hebräiſchen Nach: 
aſch. Dieſe Analogie it um ſo merkwürdiger, da das letztere 
Wort in den Semitiſchen Sprachen, zu welchen die Hebrälſche 

ehört, nichts weiter bedeutet, als welſſagen, und da die 
chlange in jeder andern Semitiſchen Sprache einen ganz vers 
ſchiedenen Namen hat. 


In Hinter⸗Indien, Japan und den meiſten großen 


Inſeln des Archipels von Suͤd⸗Aſien war der Schlan⸗ 


en⸗Kultus ehemals zu Hauſe, oder iſt es noch jetzt. 
In der Japaniſchen Mythologie kaͤmpft der Gott des 
Windes mit einer rieſigen Schlange. Dieſer Gott, der 
lange Zeit mit feiner Schweſter, der Sonnen ⸗Goͤttin, 
im Streite lag, mußte ihr am Ende nachgeben und den 
Himmel verlaſſen. Er ſtieg zuerſt auf die Erde nieder, 
und als er einen Fuß in der Provinz Idſumo erreicht 
hatte, hoͤrte er Seufzer, die ein altes Ehepaar und. mit 
dieſem ein ſchoͤnes junges Maͤdchen ausſtießen. Der 
Gott befragte fie um die Urſache und erfuhr von den 


Alten, ſie haͤtten acht Toͤchter gehabt, von denen eine 


fuͤrchterliche Schlange mit acht Koͤpfen und acht Schwei⸗ 
fen bereits ſieben verſchlungen hätte; noch heute werde 
ſie wiederkommen und das einzige uͤbrige Kind verſchlin⸗ 
gen. Der Japaniſche Aeolus ſprach ihnen Muth ein 
und verlangte ihre Tochter zur Ehe. Die Eltern wil⸗ 
ligten ein; er befahl ihnen, acht große Gefaͤße voll Saki 
(Japaniſchem Reis-Wein) zu beſorgen, und baute ein 
Geruͤſt mit acht Oeffnungen, in welche er die Gefäße- 
ſtellte. Dann verſteckte er ſich darunter und erwartete 
die Schlange. Dieſe erſchien bald; ihre Augen waren 
blutroth, Tannen und Cypreſſen lagen quer uͤber ihrem 
Rüden und ihre Kruͤmmungen bildeten gleichſam acht 
Thaͤler zwiſchen acht Huͤgeln. Sie ſteckte jeden ihrer 
Köpfe in eines der Gefäße und fiel bald in Schlaf. 
Der Wind⸗Gott zuͤckte ſein Schwerdt und hieb das Un⸗ 
geheuer in kleine Stuͤcke. Sein Schwerdt bekam dabei 
mehrere Scharten, und der Gott bemerkte einen ande⸗ 
ren im Schweif der Schlange verſteckten Saͤbel, den 
er fuͤr das Eigenthum irgend einer himmliſchen Gott⸗ 
heit hielt und deshalb den Göttern zum Geſchenk machte. 
Japaniſche Autoren, die dieſe Fabel erzählen, geben 
an, daß jene Schlange in den großen Fluß gleiches Na⸗ 


mens (Ya mata orotſi, die große achtkoͤpſige Schlan⸗ 


ge) ſich verwandelte, der ſehr reißend iſt, acht Muͤn⸗ 
dungen hat und als eine Gottheit verehrt wird. In 
fruͤheren Zeiten brachte man auch in Japan den Schlan⸗ 
gen oder Drachen Menſchen⸗Opfer; fo z. B. wurden 
einem neunkoͤpfigen Drachen auf dem Berge To kakuſi 
in Sinano junge Maͤdchen von großer Schönheit geopfert. 

Auch in Afrika ift der Schlangen⸗Dienſt bei den ver⸗ 
ſchiedenen Negerftämmen ſehr vorherrſchend. Zu Kone 
go wurde er durch Koͤnig Alfons von Portugal bei Le⸗ 
bensſtrafe unterſagt, und ein alter chriſtlicher Reiſebe⸗ 
ſchreiber erzählt: „Die Neger von Kongo verehren 


Schlangen, die fie mir ihren beften Vorraͤihen füttern; 


Vipern und Nattern vergiften ihre Seele mit einem ver⸗ 
derblicheren Gifte, als dasjenige iſt, ſo in ihre Leiber 
kommt.“ 

In Mexiko war die große Klapperſchlange ei Gegen⸗ 
ſtand allgemeiner Verehrung. Bilder dieſer Schlange, 
grob in Stein gehauen, findet man ſehr haͤn ig in den 
Dörfern der Eingebornen. Bruchſtuͤcke ähnlicher Idole 


z 


oft an ber Außenſelte der Hauſer in Mexiko zu ſe⸗ 
Ein ungeheurer Kopf einer Klapperſchlange präͤ⸗ 


e 


ſentirt ſich an der Ecke des ſchoͤnen Gebäudes, welches 


die allgemeine Lotterie-⸗Anſtalt iſt. Dieſer Kopf muß 
einem 70 Fuß langen Idol angehoͤrt haben, vermuth⸗ 
lich demjenigen, das in dem großen Tempel aufgeſtellt 
war. 7 

Dieſe Schlangen werden gewöhnlich „zum Knäuel 
geballt“ und in einem Zuſtand der Ruhe dargeſtellt. Sie 
fiud von verſchiedener Größe und in verſchiedener Lage. 
Das ſchoͤnſte Idol dieſer Art, welches noch vorhanden, 
wird in der Vochalle des Dominikaner» Klofterd in 
Mexiko aufbewahrt. Es iſt eine rieſige zuſammenge⸗ 
rollte Schlange, die ihren Kopf und den oberen Theil 
ihres Koͤrpers wie erzuͤrnt, emporhebt. In dem weit⸗ 
klaſſenden Maule ſteckte ein hüͤbſches, zierlich gekleidetes 
Madchen, deren Haupt und Schultern graͤßlch verſtuͤm⸗ 
melt find. Der Körper dieſer koloſſalen Schlange hat 
ungefähr 60 Fuß Lange und 80 Fuß im Umfange. Sie 
ſcheint gleich allen Mexikaniſchen Goͤtzenbildern, Augen 
aus farbigen Edelſteinen gehabt zu haben, die dad Grau⸗ 
ſige ihres Anblicks noch erhoͤhen mußten. Die Details, 
welche wir in Beziehung auf die blutigen Opfer⸗Gebraͤu⸗ 
che der alten Mexikaner beſitzen, und dieſes gigantiſche 
Schlangenbild dazu, laſſen uns vermuthen, daß auch 
die Voteltern dieſer Nation, als ſie ihre kuͤnftigen Wohn⸗ 
plaͤtze zuerſt betraten, ſelbige mit großen Schlangen 
überfüllt fanden. Die Furcht, welche dieſe Lindwuͤr⸗ 
mer den neuen Anſiedlern einjagten, brachte ſie in den 
Ruf uͤbelwollender Gottheiten, deren Wuth durch Men⸗ 
ſchen⸗Opfer beſaͤnftigt werden müſſe; nun aber galten 
junge und ſchöne Maͤbchen bei fo rohen Barbaren für 
die koͤſtlichſten Opfer. 

Auch die Peruaner beteten Schlangen an, und man 
ſah Bilder dieſer lebenden Gottheiten in ihren Woh⸗ 
nungen. Als die Spanier dies Land eroberten, entdeck⸗ 
ten ſie in der Provinz Topira einen Tempel, vor dem 
ein Teich lag, der ein großes, aus verſchiedenen Me⸗ 
tallen zuſammengeſetztes Schlangen⸗Idol enthielt, deſ⸗ 
Ten Schweif im Rachen ſteckte. Alljaͤhrlich wurde dieſer 
Schlange ein Menſch geopfert. N 


Die Entdeckung Feuer durch Haͤckſel zu Löfchen, iſt zuerſt 
vom maͤhriſchen Wirthſchafts⸗Direktor Hrn. Auguſt Liehr 
gemacht worden. Durch vielfach angeſtellte Verſuche hat 
ſich Herr Liehr von der Zulaͤſſigkeit und Unfehlbarkeit die⸗ 
ſes Feuer⸗Löſchmittels überzeugt, und dieſe Verſuſche auch 
am 3. Jan. d. J. zu Brünn durch oͤffentlich abgelegte Pro⸗ 
ben erwieſen. Seine Verſuche waren unter andern: Eine 
brennende Kerze wurde in ein mit Haͤckſel geflültes Gefäß 
geſteckt. Die Kerze brannte etwa 1 ½ Zoll tief in den Haͤck⸗ 
fel; der zunächſt liegende Haͤckſel in einem Duechmeſſer von 
ungefahr 2 — 3 Zoll verkohlte, die Kerze erloſch, ohne daß 
der Haͤckſel in Brand gerieth. Auf ein lebhaft brennendes 


(Ne hb ſt Nachtrag.) 


. 


Feuer erloſch und der Haͤckſel brannte nicht. Mehrere Bunde 
Stroh wurden angezündet, dann mit Haͤckſel überſchuͤttet; 
das Stroh verloſch und der Haͤckſel brannte nicht. Eine Pfanne 
brennendes Fett wurde mit einer Handvoll Häckſel überwor⸗ 
fen; die Flamme verloſch und der Haͤckſel brannte nicht. Eine 
Stange glühendes Eiſen wurde in einen Haufen Häͤckſel ge⸗ 
bracht; die Glut entzuͤndete den Haͤckſel nicht, aber das Eiſen 
erkaltete in kurzer Zeit. Ein Haufen Papier wurde in Brand 


geſteckt, darauf mit Haͤckſel bedeckt; das Papier verloſch und 


der Häͤckſel brannte nicht. Ein brennender Pechkranz wurde 
in einen Haufen Haͤckſel geworfen; er perloſch, ohne den 
Haͤckſel zu entzünden. Eine halbe Klafter Buchenholz wurde 
angezündet, im heftigſten Brande mit einigen Schaufeln 
Haͤckſel ſchnell Überworfen und darauf ein halbes Pfund 
Schießpulver geſtreut; das Feuer erloſch, das Pulver blieb 
unangezundet und der Häckſel brannte nicht. Die allgemeine 
Bekanntwerdung dieſes Feuerloͤſch⸗Mittels wied beſſen viel⸗ 
fache Anwendbarkeit lehren. Wie nuͤtzlich kann es werden bei 
entſtandenen Branden in Haͤckſelkammern, Stallungen, 
Scheuern, Heuboden, in Fabrik⸗Gebaͤuden und Feuer⸗Werk⸗ 
ſtaͤtten. Selbſt in militaͤriſcher Hinſicht iſt es von großem 
Werthe. Magazin: in Städten und Feſtungen konnen Lor 
Entzündung geſchuͤtzt werden, wenn auf den Decken unter der 
Bedachung eine Lage Haͤckſel angebracht wird. Fällt auch das 
brennende Dach zuſammen, fo erloͤſchen die Braͤnde in dem 


Kaminfeuer wurden einige Hand vol Härkfe gewerſen, bs 


Haͤckſel. Auch bei niedergebrannten Gebäuden kann durch Ue⸗ 


berſchuͤttung der Trummer mit Haͤckſel die Weiterverbreitung 
des Feuerß, die ſonſt auf mehrere Tage nach dem Brande 
noch zu fuͤrchten St, verhuͤtet, und fo können ganze Dorf: 
ſchaften vor ungeheurem Unglück bewahrt werden. In vielen 
Ortſchaften auf dem flachen Lande iſt oft gar kein Waſſer zu 
erlangen. Ein Vorrath von Haͤckſel kann da, bei ausbrechen⸗ 


dem Feuer, unendliche Dienſte leiſten, fo wie auch in den 


Winterszeit, wo oft die Waſſerbehaͤlter ganz ausgefroren ſind. 
Welcher Grund dieſe auffallende Wirkung des Häͤckſels her: 
vorbringt, iſt vorläufig noch nicht genau erklart, und maß 
daher den Forſchungen der Peyſiker vorbehalten bleiben. Hr. 


— — 


Liehr iſt ein Preußiſch⸗ Schlefier; er iſt gegenwärtig Be. 
ſitzer der frlüher ſeinem Vater gehörenden Freiſcholtiſey Glei⸗ 


nie bei Jordansmühl, im Nimptſcher Kreiſe, und verwaltet 
ſeit 14 Jahten die Graͤflich Herberſtein'ſche Herrſchaft Oppa⸗ 
towißz in Maͤhren. 


TTT... —ꝛ—ꝛ 8 
Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 
Sanftmut h. BEER, 


Räthſel. — 
Ich bin Dein Freund und Dein Tyrann, 
Der Rieſe ſinkt vor meinen Streichen, 
Ich faſſ' Dich ſanft, doch Eräftig an, 
Nur Deiner Ohnmacht muß ich weichen. 
Mein Bruder nimmt Dich dann in Arm, 
Er halt Dich kalt, ich halt' Dich warm. 
C. W. J. Liebig, 


| 


| 


* 


he Ragtreg h. dg 11 be. Barn as den Kiten. 1833. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(entlehnt aus der Königl. Preus. Staats ⸗, Berliner 
; und Breslauer Zeitung.) N ut 


- 


Allgemeine Ueberfiht. 
Ueber den Stand der Belgifh-Niederländifhen 
Angelegenheiten ſind die neueſten Nachrichten aus den Nie⸗ 
derlanden ſelbſt eingegangen. Der im Haag verſam⸗ 
melten zweiten Kammer der Generalſtaaten hat der Minis 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten am 1. März uͤber dieſe 
Verhaͤltniſſe Eroͤffnungen gemacht, welche Folgendes beſa⸗ 
gen: „Seit der letzten Mittheilung über den Gang der Un⸗ 
terhandlungen bis zum 18. Decbr., hat die franz. Armee, 
die tapfern Vertheidiger der Eitadelle von Antwerpen mit ſich 
führend, Belgien verlaſſen. Am 2. Jan. empfing die Nie⸗ 
derlaͤndiſche Regierung zwei Noten in Bezug auf vorläufige 
Beſtimmungen, die erſtere annehmen ſollte. Am 9. Jan. 
wurden ſie beantwortet, und der Antwort ein Gegenent⸗ 
wurf beigefügt, der auch Preußen, Oeſterreich und Rußland 


mitgethellt ward, um an dem vorläufigen Vertrage Theil zu 


nehmen. Es ward in dieſem Traklats⸗Entwurfe die Auf⸗ 
hebung des Embargo und die Rückkehr der gefangenen Hol⸗ 
laͤnder in Frankreich verlangt. Nach Ueberreichung dieſer 


Aktenſtüͤcke fand in London am 16. Jan, eine Zuſammenkunft 


des Engl., Franz., und Holländiſchen Geſandten Statt, in 
welcher Erſtere von Letzterem die Beantwortung der Frage: 
ob die Schiffahrt auf der Schelde noch eben ſo frei und un⸗ 
behindert [op als ſeit dem Monat Januar 1831“ petlang⸗ 


ten; indem fie dieſes vor Abſchluß einer vorläufigen Ueber⸗ 


einkunft wiſſen müßten. Der Hollaͤndiſche Geſandte erklärte, 
„darüber keine Aufklaͤrung geben zu koͤnnen“ und der Engl. 
und Franz. dagegen, fie würden datüber dom König der Nie⸗ 


derlande Aufſchluß erwarten. —, Die Niederlaͤndiſche Re⸗ 
gierung ſandte hierauf in Bezug auf das Verfahren in Hin⸗ 


ſicht der Schelde⸗Schiffahrt, eine dieſen Gegenſtand belzuch⸗ 


tende Note nach London, woraus hervorgeht, daß die Schlie⸗ 


fung der Schelde nur als eine Sicherheitsmaßregel unter be⸗ 


ſondern Umſtaͤnden Statt gefunden habe, und ſeit dem Bel⸗ 
gien in Stellungen gekommen, die es früher nicht inne ge⸗ 


ubabt, ſo hatte die Niederlaͤndiſche Regierung beſchloſſen, ſich 


nur fo: lange der freien Schiffahrt auf der Schelde nicht zu 
widerſetzen, als dieſelbe keine Nachtheile erlar 
ſich bringen wuͤrde, und ſtets unter dem Vorbehalt der Zoͤle, 


die, der eigenen Zuſtimmung der Londoner Conferenz gemäß, 


auferlegt werden follten, Am 28. Jan. ward dieſer Beſchluß 


zur Kenntniß der Mächte und der Geſandtſchaften in London 
gebracht. Am 29. Jan. frugen England und Frankreich 
an: „ob Schiffe, die in Belgien zu Haus gehörten, die Schelde 


Dinauffahren konnten?“ welches der Niederl. Geſandte ver⸗ 


‚ Meittend beantwortete. — Am 30. Jan. erklärten der Engl. 
und Franz. Geſandte, fir waren bereit mit dem Niederlaͤndi⸗ 


für 9 71 15 mit 


ſchen Geſandten einen Friedens⸗Traktat zu unterhandeln; 
letzterer erwiederte hierauf: „er habe Vollmacht über fünf 
Punkte wohl einen vorläufigen Vertrag, aber keinen Defini⸗ 
tiv» Vertrag abzuſchließen. — Am 2. Febr. legten Eng⸗ 
land und Frankreich einen andern Praͤliminar⸗Traktat vor, 
verwarfen den Niederlaͤndiſchen, und fuͤgten drei neue Arti⸗ 
kel, welche den Abſchluß eines Waffenſtilleſtandes, die Aner⸗ 
kennung der Unabhaͤngigkeit Belgiens, und die einzugehende 
Verpflichtung, die Unterhandlung wegen eines zu ſchließen⸗ 
den Traktates zu beginnen, zum Zweck hatten. — Am 3. 
Febr. folgte noch ein neuer Traktat⸗Entwurf; den Nieder 
land auch nicht annahm. — Endlich folgte am 4. Febr. der 
vierte Entwutf von Seiten Englands und Frankreichs Über 
reicht, welcher die Aufhebung des Embargo und aller Zwangs⸗ 
maßregeln und die Freilaſſung der Gefangenen verhieß, wenn 
Niederland die freie Scheldeſchiffahrt ſtipulirte, einen Waffen⸗ 
ſtillſtand abſchloͤſſe, die Unabhaͤngigkeit Belgiens anerkenne, 
und freie Schiffahrt auf der Maas, nach den Beſtimmun⸗ 
gen des Mainzer Traktats, geſtatte, wozu die Mitwirkung 
der Mächte nachgeſucht werden ſollte. — Hierauf erklärte 
„Niederland am 6. Febr. mit Uebergebung einer mit ei⸗ 
nem Entwurfe begleiteten Verbalnote, daß es gern ein vor⸗ 
laͤufiges Arrangement habe treffen wollen, aber mit Schmerz 
wahrnehme, daß es in ſeinen Beſtrebungen zuruͤckgewieſen 
würde, und auf ein Abkommen mit zwei Mächten gedrun⸗ 
gen würde, während doch fünf Mächte berufen worden (dr 
ken, die Belgiſchen Angelegenheiten in Berathung zu ziehen; 
dennoch fen es bereit, ein vorläufiges Arrangement, wie es 
am 9. Jan. zu London vorgeſchlagen worden, einzugehen, 
wodurch beſtimmt werden ſollte, daß die Schelde geoͤffnet, das 
Embargo aufgehoben, die Gefangenen freigelaſſen und auf 
der Schelde die Zölle vom Jahre 1814 und ſonſtige Loot⸗ 
ſengebuͤhren erhoben werden follten. — Die Folge davon 
war, daß England und Frankreich erklärten, daß die Nieder⸗ 
laͤndiſchen Gegenvorſchlaͤe durchaus nicht annehm⸗ 
bar ſeyen. — Nach dieſem unglücklichen Ausgange der Un⸗ 
terhandlungen hat der König Wilhelm beſchloſſen, eine 
neue Geſandtſchaft nach London zu ſenden, welches in der Per⸗ 
fon des Herren Dedel geſchehen; er iſt bereits am 28. Fbr. 
nach London abgereiſet, Der verdienſtvolle frühere Nieder⸗ 
laͤndiſche Geſandte zu London, Hr. Baron van Zuylen van 
„ Nyeveldt, welcher laͤngſt auf ſeine Zurückberufung angetragen, 
ift nun zuruͤckberufen. Herr Dedel ſoll Vollmachten ha⸗ 
ben, welche den Weg, eine vorläufige Uebereinkunft, die 
Verhaͤliniſſe mit Frankreich und England auf den früheren 
Fuß herzuſtellen, erleichtern ſollen, und den Weg bahnen 
ſammt den fünf Mächten zu einer Unterhandlung uͤbet die 
endlichen Bedingungen einer Trennung zwiſchen Holland 
und Belgien zu gelangen. — Die Unterhandlungen begin⸗ 
nen daher aufs neue, und man ſieht hoffnungsvoll einer eh⸗ 
tenvollen Ausgleichung entgegen. 8 
In Frankreich macht ein die gefangene Frau Herzogin v. 


in Irland in Berathung. 


Berty betreffendes Ereigniß großes Auffehen. Die Für⸗ 


ſtin überſendete naͤmlich am 22. Febr. dem in der Citadelle 


von Blaye kommandirenden General Bugeaud, folgende Er⸗ 
klaͤrung: „durch die Umſtaͤnde, fo wie durch die von der Re⸗ 


er eordneten Maßregeln gedraͤngt, glaube ich, wie⸗ 
2 0 wichtigſten Gründe hätte, meine Ehe geheim 
zu halten, mir ſelbſt und meinen Kindern die Erklärung 
ſchuldig zu ſeyn, daß ich mich während meines Aufenthalts in 
Italien heimlich vermählt habe. In der Citadelle von 


Blaye, am 22. Febr. 1833. (gez.) Marie Caroline. 


Dieſe Erklarung ſandte Gen. Bugeaud nach Paris an den 


Conſeil⸗Praͤſidenten, und ſolche iſt ſofort ins Archiv der 


Staats⸗Canzlei niedergelegt worden. — Die franz. Zeit⸗ 
ſchriften ſeelen bereits über dieſe Begebenheit ihre Betrach⸗ 
tungen an; manche zweifeln, daß obige Akte ädht ſey; andere 
ſagen, es ſei Unrecht von der Regierung, dieſes Aktenſtüͤck 
zu veröffentlichen, (der Moniteur theilt es mit) denn wenn 
auch die Fuͤrſtin zu einer Verirrung des Herzens waͤre hin⸗ 
geriffen worden, fo wäre dieß nur der väterlichen Controle 


der Familie ſelbſt zu unterwerfen. 


u Lyon ſcheinen ſich wieder ernſte Unruhen vorzubereiten. 
e Arbeitern der Fabriken haben ſich zahlreiche Ver⸗ 


eine gebildet; ſchon feit einigen Monaten haben die Tüll⸗Ar⸗ 


beiter mit ihren Meiſtern gebrochen, und die Werkftätten 
verlaffen, um jene zur Erhöhung des Arbeitslohnes zu zwin⸗ 


en England kommt jest im Unterhauſe auch die Bill 


angsmaßregeln zur Wiederherſtellung der Ruhe 
n a Der Irlaͤndiſche Repraͤſentant 


a Dublin, Hr. O'Connell, hielt am 18. Fbr. eine ſehr 
N —5 Rede gegen dieſelben, und forderte das Unterhaus auf, 


derſelben aus allen Kräften zu widerſetzen. — Am 27. 
2 * im Oberhauſe Lord Teynhan die Aufmerkſam⸗ 


keit der Mitglieder auf einen Artikel in dem Standard, wo⸗ 
rin er und Lord King Advocaten des Teufels genannt würden, 
weil ſie Bittſchriften gegen die beſtehenden Miß brauche der 
Kirche eingereicht hätten, Er erklärte, daß jener Artikel auſ⸗ 
ſerdem fo ſchmaͤhend und beleidigend abgefaßt ſey, daß er es 


— 


für angemeſſen halte wegen der Ehre und Wuͤrde des Hau⸗ 


ſes, den Herausgeber und Drucker des Standard zu morgen 


vor die Barre des Hauſes zu citiren. Der Lordkanzler 
ſagte, daß er ſich dem Antrage zwar nicht widerfegen koͤnne, 
daß er aber hoffe, der edle Lord werde es der Würde des Hau⸗ 
ſes und ſeiner eigenen für weit angemeſſener halten, derglei⸗ 
chen jaͤmmerliche Schmähfchriften mit dem Stillſchweigen 
der Verachtung zu uͤbergehen. Lord Kin 0 fagte, daß er mit 
feinem edlen Freunde durchaus nicht uͤbereinſtimmen konne, 
wenn derſelbe ſich durch die Benennung: Advocat des Zeus 
fels, beleidigt fühle. Weit davon entfernt halte er es für ein 
großes Kompliment; advocatus diaboli (Advocat des Teu⸗ 


fels) nenne man einen Beamten am Roͤmiſchen Hofe, deffen 


icht es ſey, darüber zu wachen, daß der Papſt keine Hei⸗ 
= 10 bi es nicht wirklich wären, Er wuͤnſche daher 
keinen ehrenvollern Poſten, als den eines Teufels⸗Advocaten. 
Es entſtand über dieſe Aeußetung ein großes Gelaͤchter, Lord 


Teynbau ſchien auch durch diefe humoriſtiſche Ertl 

zufrieden, und fagte blos, er wünſche, fein edler Freund mög? 
den . Artikel leſen, und wenn er nichts weiter zu 
thun fuͤr noͤthig fände, fo wolle er alle in nicht den Empfind⸗ 
lichen fpielen. — Am 27. Febr. gingen im Unterbauſe die 
erſten Debatten über die Leſung der Bill wegen der Zwangs⸗ 
maßregeln in Irland an. Der Andrang zu den offentlichen 
Gallerien war ungemein groß. Redner ſprachen dafür und 
dagegen. Herr Stanley ruͤgte bei dieſer Gelegenheit das 
Betragen des Hrn. O'Connell, welcher bei einer Volks⸗ 
verſammlung vor wenig Tagen geſagt hatte: „man koͤnne 


einem Schurken durch phyſiſche Gewalt widerſtehen, dieſe 


reiche aber nicht gegen 600 (die Mitglieder des Parlaments) 
aus!“ Hr. O'Connell ſuchte ſich zu vertheidigen, bekam aber 
von allen Seiten Zeichen des größten Mißfallens, welche nie 
im Parlamente alſo vorgekommen ſind. * 

In Irland find die Parteien im hoͤchſten Grade thätig ge⸗ 

gen die Regierung. Die größte Aufmerkſamkeit erregt der 

Beitritt des Grafen Miltown zu dem fogenannten Verein 
der Irläͤndiſchen Freiwilligen, welcher von O'Connell zur Be⸗ 
wirkung der Auflöfung der Union geſtiftet worden, und von 
der Regierung für revolutionair erklart wird, ja welcher of⸗ 
ſenbar die Hauptveranlaſſung zu den beſprochenen ſtrengen 
Maßregeln iſt! 

In Spanien iſt eine Aushebung von 250,000 Rekru⸗ 
ten angeordnet worden, welche an die Stelle des Kontingents 
von 1827 treten ſollen, deſſen ſechsjaͤhrige Dienſtzeit im lau⸗ 
fenden Jahre zu Ende geht. In dem Decret wird bemerkt, 

dieſe Maß regel habe nur den Zweck die Armee auf dem Fries 
densfuße zu halten. 

Zu Vigo ſoll ein ſpan. Geſchwader angekommen ſeyn, 
um zu verhindern, daß Dom Pedros Admiral, Sartorius, 
nicht wieder in dieſen Hafen einlaufe. 

Aus Griechenland wird berichtet, daß die Baierſche Ex⸗ 


pedition am 31. Jan. gluͤcklich zu Napoli di Romania ange⸗ 


langt iſt. (S. Griechenland.) 


Die Türkei hat nun Hoffnung einer ruhigern Zukunft 


gewonnen. Ein Waffenſtilleſtand if ſchon mit Ib ra⸗ 
him Paſcha abgeſchloſſen worden und der Friede wird 
unmittelbare Folge deſſelben ſeyn. Das ruſſiſche Huͤlfsge⸗ 
ſchwader hat Gegenbefehl erhalten, da durch obiges Er⸗ 
eigniß Conſtantinopel außer Gefahr iſt. Es war nach den 
neueſten Berichten von Sebaſtopol bereits abgeſegelt. 
Eine Kaiſerl. Ruſſiſche officielle Erklaͤrung, (wir werben ſis 
in k. Nro. mittheilen), welche dem Sultan thätige Hülfe ges 
gen den Mehemed Ali verſpricht, iſt erſchienen; — der Gang 
der neuſten Ereigniſſe macht dieſe Hülfe nun entbehrlich. 


Frankreich. 


Der Franz. Krieges Minifter, Marſchall Soult, hat einen 
General⸗Bericht in dem Moniteur über den gegenwärtigen 
Zuſtand der Franz. Armee, über die geſammte Militair; Vers 
waltung, über die Militairſchulen, die Nationalgarden, über 

die verſchiedenen allgemeinen Gegenſtäͤnde, als den Zuſtand 
von Algier, die Truppenbewegungen im Norden, im Süden 
und im Weſten, die Ereigniſſe des 5. und 6. Juni in der Haupt ⸗ 


Babe und bie Befegung von Yncona, Item lang) arlaſſen. vgl 
Dieſem Berichte nach betrug ber . tanz. auf 
Armee am 1. Jan. 1833 421,94 M. und 82,057 


8 de. 
Dieſe Zahlen verthellten ſich folgendermaßen unter die — 
denen Waffen: Gattungen und Beſtandtheile der Armee: Der 
— — 4058 Offizieren, 750 Verwaltungs- Beamten 


126 Pferden, die Gendarmerie mit 15,682 Mann und 


14,604 Pferden, die Infanterie mit 289,948 Mann und 134 
Pferden, die Kavallerie mit 52,338 Mann und 37,035 Pferden, 
die Artillerie mit 38,835 Mann und 24,557 Pferden, das In⸗ 
genieurs Corps mit 8574 Mann und 808 Pferden, der Train 
mit 4244 Mann und 4776 Pferden; die Veteranen mit 89003 
Mann, die Remonte⸗Depots mit 1895 Pferden, die in Algier 
ſtebende Fremden Legion mit 5526 Mann und die drei Afrikas 


niſchen Jaͤger⸗Regimenter mit 2544 Mann und 4075 Pferden. — 


In den Arfillerie » Werkftätten wurden im Zabre 1832 angefer⸗ 
: 1100 Laffeten für Feldgeſchütze, 312 für Belagerungss 
Geſchütze, 674 für Wall» und Küſten⸗Geſchütze, 191,000 Flin⸗ 
ten und andere Schieß⸗ Gewehre; 98,500 Infanteries-und Ka⸗ 
vallerie⸗ Sabel, Küöraſſe und Baſonnette; außerdem lieferte der 
Handelsſtand ſeit dem September 1831 164,295 Flinten. In 
den Stückgießereien und Schmieden wurden im Jahre 1832 ans 
gefertigt 428 Geſchuͤtze (144 ſchwere und 284 Feldgeſchuͤtze) und 
9,800,000 Kilogramme an Kugeln aller Gattungen. Für das 
laufende Jahr ſollen 600 Geſchütze beſtellt werden, da für die 
. der Feſtungswerke um Paris und Lyon viel Artillerie 
kr forderlich iſt. Das disponible Material der Armee beſteht in 
139 Batterieen (122 Feld und 17 Berg- Batterien,) jed- von 
6 Geſchützen, welche mit ihren Reſerve⸗ Parks und doppelter 
Munition ſofort aufgeſtellt werden können und einen Total 
Beſtaue von 834 Geſchüͤtzen darbieten; außerdem bat die Natis⸗ 
nal⸗ Garde gegenwärtig 625 Geſchuͤtze. Vollſtaͤndig organiſirt 
find zwei Belagerungs⸗ Parks, jeder zu 100 Geſchuͤtzen, doch iſt 
Material zur Bildung von noch drei andern vorhanden. — 
Der Bericht ſchließt in folgender Weiſe: „Dies find die mili⸗ 
tairiſchen, politifhen und adminiſtrativen Maßregeln, an denen 
ich als Kriegs⸗Miniſter vom 15. September 1831 bis zum 
Schluſſe des vorigen Jahres Theil genommen habe. Die Ar⸗ 
mee hat in dieſem Zeitraum ehrenvolle Prüfungen beſtanden, 
und die äußern wie die innern Feinde, welche die Revolution 
und die Juli⸗Monarchie etwa noch haben mag, müffen jetzt zu 
der Erkenntniß gelangt ſeyn, daß fie in der unauflöslichen Eins 
tracht der Truppen und der National: Barden eine uneinnehms 
bare Schutzmauer gegen jeden Angriff finden würden. Dies 
war das erſte Problem, das die neue, immitten des Partei⸗ 
geiftes entſtandene Regierung zu löfen batte. Die erſte Bedin⸗ 
ung iſt, daß man erxiſtirt; die moraliſchen Kräfte entwickeln 
ich nur unter dem Schutze der materiellen Kraft; das Geschäft 
der Organiſation unſerer inneren Irftitutionen konnte nur be⸗ 
endigt werden, inſofern ihm eine militaſriſche Organiſation vor⸗ 
anging, die mächtig genug war, um feindliche Hände von jedem 
Angriffe auf die Grundlage derſelben abzuhalten. Kür eine 
neue Ordnung der Dinge iſt eine Armee das erſte nothwendige 
Erforderniß. Meine ganze Sorgfalt ging darauf hin, ein ſtar⸗ 
kes, gut disziplinirtes Heer zu organiſiren, das eben ſo ſchlag, 
fertig für den Krieg, FAR die Vertheidigung der Geſetze fey; 
dies war das beſte Mittel, die Sache des Friedens und der Frei⸗ 
heit zu foͤrdern, und der Erfolg hat dies auf eine glänzende 
Weiſe dargetban. In Grenoble ſind die öffentliche Ordnung 
und die ee des Koͤnigs würdig vertheidigt worden; in 
Marſeille gab ſich die Ohnmacht der legitimiſtiſchen Partei kund; 
in der Vendche wurden die letzten Verſuche der Chouannerie 
vereitelt; am 5, und 5. Juni ſiegte in der Hauptſtadt die natio⸗ 
nale Sache über die Anarchie; in Afrika gedeiht die Giviliſation 
im Schatten unſerer Fahnen; in Griechenland haben ſich die 
ten Erinnerungen eines Heldenvolks unter unſerem Schutze 
gt; in Ankona wird die innere Ordnung und die politiſche 
Unabhängigkeit eines Staats, deſſen Allianz uns werth und 


‚iR burch eine Hand doll tapferer Bronzofen beſchütt; 
den Wällen Antwerpens endlich bat die Franzöſiſche Armee 
durch die glaͤnzendſten Waffenthaten, die letzte und dauerhafteſte 
Bürgſchaft des Friedens erobert, denn der Friede hat keine 
ſicherere gen, als den Ruhm! Dies ſind die erreichten Re⸗ 
fultate, und das Land wird dieſelben genießen, ohne daß es ſich 
den Gefahren und Opfern eines Krieges ausgeſetzt hätte, Aliete 
dings waren außerordentliche Ausgaben noͤthig, aber fie erhal⸗ 
ten ein minderes Gewicht, wenn man einerſeits die Koſten einen 
Krieges und andererſeits die Vortheile des Friedens für eint 
ſo betriebſame Nation, wie die unſrige, in Erwaͤgung zieht.“ 
Bei der Erwähnung von Ancona fagt der Bericht noch: 
„da bie Autorität der Paͤbſtlichen Regierung jetzt in Ancona 
wieder are ſey, fo ruͤcke der Augenblick heran, wo die 
ranzöſiſchen Truppen nach Frankreich zurück⸗ 
ehren konnen. 3 
Die Königin ven Frankreich wird mit ber Prinzeſſin Marie 
zu einem Beſuch zu ihrer Tochter der Königin von Belgien, 


nach Brüffel reifen. 


Zu Toulon iſt der Befehl angelangt, mehrere Transporte 
l auszurüſten, und alle in dieſem Hafen getroffene An⸗ 

alten ſcheinen auf eine wichtige Expedition hinzudeuten. 

In Paris fiel am 28. För. der General Nempde vom Dache 
feines Hauſes auf die Erde herab, auf welches er geſtiegen war, 
um Reparaturarbeiten zu beſichtigen; er ſtarb nach einer Stunde 
an den erlittenen Verletzungen. 

Am 25. Febr. erregte ein Prozeß zu Paris die größte Auf⸗ 
merkſamkeit. Der ehemalige Staatsminiſter und große 
Schriftſteller Hr. v. Chateaubriand, war vor Gericht gefor⸗ 
dert, weil er eine Denkſchrift über die Gefangenſchaft der 
Frau Herzogin v. Berry herausgegeben und insbefondere in 
der Anrede geſagt hatte: „Madame, Ihr Sohn iſt mein 
König! Auch hatte dieſe Brochure einige junge Leute exal⸗ 
tirt; ſie hatten ſich im Aufzuge zu Hr. v. Chateaubriand be⸗ 
geben, und ein Hr. Thomas im Namen der Uebrigen eine 
Anrede an ihn gehalten, die fuͤnf legitimiſtiſche Blätter mit⸗ 
theilten. Es iſt ſchwer, ſich eine Vorſtellung von der Men⸗ 
ſchenmaſſe zu machen, die ſich in den eben nicht ſehr geraͤu⸗ 
migen Sitzungsſaal des Aſſiſenhofes hinein zu drängen ver⸗ 
ſuchte, und darin Platz nahm, fo gut es ging. Herr v. Cha⸗ 
teaubriand vertheidigte ſich ſelbſt und Herr Berryer war der 
Anwalt der inkriminirten Journale. Erſterer ſuchte nur 
mit wenig Worten zu beweiſen, daß die Stelle, weswegen 
er von der Regierung belangt, nicht den Sinn habe, den man 
iht unterlege, Letzterer hielt eine glaͤnzende Vertheidigungs⸗ 
rede, und ſchilderte darin alle fruͤhere mündlichen und ſchrift⸗ 
lichen Aeußerungen des Hrn, v. Chateaubriand als Beweiſe 
fuͤr ſeine Geſinnungen. — Herr v. Chateaubriand, deſſen 
Vertheidigungsrede man jetzt erſt erwartete, erklaͤrte hierauf: 
er ſey von dem Anwalt der andern Angeklagten ſo gut ver⸗ 
theidigt worden, daß er auf das verzichte, was er noch hätte 
ſagen wollen und was ſich ohnehin nicht auf den ſpeziellen 
Fall des Prozeſſes, ſondern auf die Preßfreiheit bezogen ha⸗ 
ben wuͤrde; er ſey der erſte Maͤrtyrer unter der Reſtauration 
geweſen, indem man ihn nach dem Erſcheinen ſeiner „Mo⸗ 
narchie nach der Charte“ von der Liſte der Staatsminiſter ge⸗ 
ſtrichen habe und er erkenne jetzt Niemanden das Recht zu, 
ihn zu verbindern, von der Preßfteiheit als ein Mann von 
Muth und Ehre, der die Prinzipien ſeines Lebens vertheidige, 
Gebrauch zu machen. Er erwarte daher mit Achtung und 


* 


— — ni euere. 


einer von ihm geha 


Vertrauen den Ausspruch der Geſchwornen, deren 
fein beſter Anwalt ſeyn wude.“ — Hierauf ſtellte der Prä⸗ 


0 


ch 
fivent des Gerichtshofes 16 Fragen auf, über welche die Ge⸗ 


ſchwornen zu entſcheiden hatten. Nachdem ſelbige ſich zu⸗ 
rückgezogen und ſich zwey Stunden berathen hatten, wurden 
ſämmttiche Angeſchuldete freigeſprochen. 
‚n En ed ee na 
Der Irlaͤndiſche 2 Herr Steele, iſt in Folge 
kkenen aufrühreriſchen Rede gefaͤnglich einge: 
zogen, aber gegen Bürgſchaft, wieder aus der Haft enttaſſen 
worden. Nichte deſto weniger hielt derſelde den Tag darauf 


in einer Volksverſammlung zu Kilkenny, eine eben ſo hef⸗ 


tige Rede. 7 
Die neue engl. Colonie am Schwanenfluſſe iſt mit denen ihr 
aus England geſendeten Frauenzimmern nicht zufrieden, da ſie 


ſehr zweideutige Sitten und Gharacter hätten, und einen beffern- 


Lebenswandel anzunehmen nicht geeignet wären. Wenn man 


der Kolonie keine beßere ſendet, will man gar keine aus Eng⸗ 


land mehr haben. — Da giebt es ja Ausſichten für heirathslu⸗ 
flige Frauenzimmer in andern Ländern! 72 
Griechen lan d. 
Koͤnig Otto von Griechenland iſt erſt am 6. Febr. 


in Griechenland ans Land geſtiegen und hat ſeinen feierlichen 


Einzug in Nauplia gehalten. Das Fort It ſcha le ver⸗ 
kuͤndete bei Anbruch dieſes Tages dieß hochwichtige Ereigniß 
durch 21 Kanonenſchuͤſſe. Um 11 Uhr ſetzten ſich die bereits 
früher gelandeten Baierſchen Truppen in Marſch, und wur: 
den beim Landungsplatze Se. Majeftät aufgeſtellt. Sobald 
dieß geſchehen war, gab die Bair. Artillerie durch 3 Kano⸗ 
nenſchuͤſſe das Zeichen zur Ausſchiffung des Königs und der 
Regentſchaft. Die Griechiſche in Baiern geweſene Depu⸗ 


tation verließ hierauf die Corvette Cornelie und begab ſich am 


Bord der engl. Fregatte Madagascar um den Koͤnig und die 
Regentſchaft abzuholen. Nachdem die Boote der Griechen 
und die der Schiffe der Escadre ein Spalier gebildet hatten, 
beſtiegen der König und die Regentſchaft die Schaluppen, 
und begaben ſich unter dem Donner der Kanonen der Grie⸗ 
chiſchen und franz., engl. ruß. Escadre an den Landungs⸗ 
platz. In dem Augenblicke der Bewerkſtelligung der Lan⸗ 
dung ſalutirte die Artillerie des Bair. Armeecorps und die der 
Forts von Nauplia. Beim Ausſteigen wurde der Koͤnig und 


die Regentſchaft von ſaͤmmtlichen hohen Behörden der griech. 


Nation empfangen und vom Praͤſidenten der proy. Regie⸗ 
tung durch eine feierliche Anrede begrüßt; dieſelbe ſchloß mit 
der feierlichen Niederlegung der von der Adminiſtrativ⸗Com⸗ 
miſſion bisher ausgeübten Gewalt. Nach Beantwortung 
dieſer Anrede beftiegen der König, die Regentſchaft, die Adiu⸗ 
tanten des Königs und das Gefolge die am Landungsplatze 
bereit gehaltenen Pferde, worauf ſich der Zug in folgender 
Art in Bewegung ſetzte: 

1. Eine Compagnie Baierſcher Schützen. 

2. Sechszig aus den verſchiedenen Corporationen gewählte Bits 
ger zu. Fuß, von welchen einige die Fahnen der Corporatio⸗ 
nen und die ubrigen Lorbeer⸗ und Oelzweige trugen. 

3. Die Notabilität des Civil: und Militair⸗Standes aus den 

berſchiedenen Theilen Griechenlands, welche Se. Majeſtaͤt am 
Landungsplatze empfingen. i 
f. Die 1 der verſchiedenen Miniſterial⸗Depar⸗ 


* * 


5. Die Mitglieder der bißberigen- 
8 ion 3 . N 
. Compagnie n 
7. Der Hofkuner Sr Majeitd des All 8. 
8. Eine Abtheilung der Dienerſchaft Se. Majefidt, 
= —— Hoſperſonal. - 
den und den Offzieren, welche in das Armerrorps nicht 
theilt ſind, zu W f ge — = 
11. Die Ordonnar z⸗Offf 


12. Die Adiutanten Sr. Majeſtat. 2 
13. Se. Majeſtät der König umgeben von den Mitgliedern der 
Negentſchaͤſt. f g 


digg Se. Mal. des Könige. „ 


nen ernannte Platz-Commandaut mit dem Platzadjutan⸗ 


\ 


14. Der Kommandirende des Kgl. Vaierſchen Armee⸗Corps mit 


ſeinem Stabe. 
15. Die verſchiedenen Abtheilungen des Kgl. Armeecorps. 


Dieſer glaͤnzende Zug begab ſich auf der Straße von Ar⸗ 


gos zu dem Landthore von Nauplia. Daſelbſt war eine Tri⸗ 
umph⸗Pforte errichtet, und der Demogeronte der Stadt em⸗ 
pfing daſelbſt den König und die Regentſchaft. Am Thore 
ſelbſt übergab der Platz⸗Kommandant der Truppen der Alli⸗ 
anz die Stadt⸗Schluͤſſel in die Hände des Königs; Alterhöchfte 


dieſelben ließen ſie ihm aber bis zum gaͤnzlichen Abzuge der 


Truppen der Allianz ſofort zuruͤckſtellen. 21 Kanonenſchöſſe 
von dem Fort der Stadt kuͤndeten den Einzug in dieſelbe ſelbſt 
an. Auf dem Glacis ſtellten ſich die Baierſchen Truppen 
in Parade auf. Der Zug ſeldſt ging in bisheriger Ordnung 
zwiſchen einem Spalier griechiſch⸗taktiſchet Truppen bis zur 
Kirche St. Georg, wo der Koͤnig und die Regentſchaft von 
der geſammten Geiſtlichkeit im großen Ornate empfangen 
ward. Der Herr Erzbiſchof von Korinth hielt an Se. Maf. 
eine Antede in griech. Sprache und reichte nach Beendigung 
derſelben Se. Maj. das Evangelienbuch, welches Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben mit der rechten Hand beruͤhrten und kuͤßten. Durch 
ein von den Zoͤglingen der Militairſchule gebildetes Spalier 
traten der König und die Regentſchaft, begleitet von der ho⸗ 
hen Geiſtlichkeit in den Tempel und nahmen unter dem er⸗ 
richteten Thronhimmel, und die Regentſchaft zu beiden Sei⸗ 
ten deſſelben, Platz. Eben fo begaben ſich die im Zuge Bes 
findlichen nach den ihnen angewieſenen Plaͤtzen. Hierauf 
ward der ambroſianiſche Lobgeſang angeſtimmt und während 
deſſelben 101 Kanonenſchuß von den Forts abgefeuert. Eine 
kurze Predigt und die Ableiſtung des Huldigungseides folgte; 
ein kurzes Gebeth der Geiſtlichkeit ſchloß die kirchliche Feier. 
Hierauf traten der Monarch und die Regentſchaft, begleitet 
von dem Herrn Erzbiſchof und der Geiſtlichkeit bis zur Vor⸗ 
halle, aus der Kirche wieder heraus und begaben ſich zu Fuß 
durch das von Truppen gebildete Spalier, unter dem Vor⸗ 
tritte der eden erwähnten Notabilitäten und Kgl. Gefolges 
in das Kgl. Palais. Zu der hohen Feier waren ſowohl die 
Herrn Admitale der verbündeten Mächte, die Kommandan⸗ 
ten ihrer Kriegsſchiffe, als auch die Herren Generale des 
franz. Armeecerps ſammt ihren Stäben eingeladen. j 
Die Proclamation welche König Otto am naͤmlichen Tage 
an das Griechiſche Volk erließ, werden wir kuͤnftig mittheilen. 
Vermiſchte Nachtichten. 8 
Oer don der Inſel Majorca entflohene Graf don Espanna 
iſt glücklich zu Turin angekommen. 


* 


— ee . ass ſich * 4 - Bun 
g un \ r Waffen gegen die Oeſtr. Jruppen be 
Gelegenheit des Yuflandıs in der Romagna des Landes⸗Ver⸗ 
raths ſchuldig gemacht, iſt von einem Oeſtr. Kriegsgerichte zum 

ode verurtheilt worden. Man hofft, daß Se. Maj. der Kai: 
ſer ihn begnadigen wird. c 7 

In Porto iſt die Cholera ausgebrochen. — Spanien hat des⸗ 
wegen Quarantaine⸗ Maßregeln angeordnet. 5 
Auch in Odeſſa hat man ein neues Mittel, Feuer zu erſticken, 
erfunden. Desgleichen Holz und Leinewand unverbrennbar zu 
machen. — : N . 

In Polangen if die Grippe ausgebrochen, und der 
größte Theil der Bewohner davon ergriffen. 

Se. Maj der König haben den im Jahre 1832 durch furcht⸗ 
baren Hagelſchlag im Regierungsbezirk Münſter und dem 
Kreiſe Altena verunglüdten Bewohnern 27,250 Rthl. zur Bes 
ſchaffung der Sgat und der Subfiſtenzmittel bis zur naͤchſten 
Erndte, allergnaͤdigſt angewieſen. Auch wurden 100 Tonnen 
Salz für dieſen Zweck überwieſen Der ganze Schaden iſt auf 
einer kultivirten Fläche von 55,000 Morgen mit 28,600 Seelen 
auf 564,180 Rthl. abgeſchaͤtzt worden. : 


3 Entbindungs⸗ Anzeigen. \ 


Die geſtern Abend / 10 Uhr erfolgte, ſehr glückliche Ente 

Bindung feiner Frau von einem muntern Knaben, zeiget ganz 

ö ergedenſt an: v. Haine, General⸗Major a. D. 
Cunnersdorf, den 10. März 1833. 


Die heute früh 7 Uhr gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner 
ſieben Frau, Luiſe, geb. Fritſch, von einem munteren 
Knaben, zeige ich meinen verehrten Freunden und Bekannten 
ergebenſt an. Der Stadt» Syndikus Cruſius. 

Hirſchberg, den 7. Maͤrz 1833. 


Die am 28. Februar gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner 
guten Frau von einem muntern Soͤhnchen, zeige ich hiermit 
meinen Bekannten und Freunden ergebenft an. 

Seiffershau, den 11. Maͤrz 1833. 

Schaͤfer, Schullehrer und Cantor. 


un ſe em 
geliebten Vater und Bruder, 


Herrn Johann Gottlieb Kullmann, 


geweſenen Paſtor zu Schoßdorf. 


Der treue Hirt hat ſeinen Hirtenſtab niedergelege — 
der Herr des Weinberges ſprach: rufe den Arbeiter und 
gieb ihm den Lohn! — Uns war ein Hartes beſchieden! 
— Wir ſprechen die Gefühle der Wehmuth und des 
Schmerzes in Folgendem aus: eg 
Unferm geliebten Vater und Bruder, Heren Jo⸗ 
hann Gottlieb Kullmann, 39 Jahre hindurch 
treu verdienten Seelſorger zu Schoßdorf, rief Gott am 
14. Febr. d. J. Nachmittags in der fuͤnften Stunde zu 
ſich, in einem Alter von 66 Jahren 2 Mn. 
Der Tod fand ihn recht eigentlich in feinem Berufe. 
Munter und geſund verließ er ſeine Wohnung, um ei⸗ 


ſten Kampfe zu ſtaͤrken. 


ner Kranken den Troſt der Religion zu ertheilen, und fie 
durch den Genuß des heil. Abendmahls zum letzten, ern⸗ 
g Das heilige, ehrwuͤrdige Ge⸗ 
ſchaͤft hier bei der Kranken vollendet, verließ er deren 
Wohnung. Wenige Schritte von der Schwelle, die er 
eben uͤberſtiegen, endete ein Nervenſchlag fein Leben. 
Mit Blitzesſchnelle verbreitete ſich die Kunde: Er iſt 


nicht mehr! — Unſern Schmerz kennet Gott, und ſei⸗ 


nen Rath beten wir in Demuth an. Der Verſtordene 
wurde am 20. Febr. beerdigt. Seiner Leiche folgten 
fo Viele ſeiner verehrten Herren Amtsbruͤder, fo wie feie 
ne theure Gemeinde, der er das Wort Gottes geſagt, 
ie Hunderte aus der Nachbarſchaft. — Allen unſern 
ank! n y 


Dir aber, Vollendeter, rufen wir nach: 


Ruhe nun im ſtillen Frieden! — 
Deine Zeit hat Gott gezaͤhlt — 
Dir ein beßres Loos beſchieden, 

Wo die Freude nicht mehr fehlt! — 


Trinke jetzt am Quell des Lebens 
Fuͤr den Schmerz Vergeſſenheit, 
Fuͤr die Reinheit Deines Strebens 
Hohe Himmels ⸗ Seligkeit! — 


Gottes Wege ſind uns oft verborgen, 
Finſterniß umhuͤllt hienieden unſern Blick — 
Doch, es gehet endlich auf ein Morgen, 
Dann ſinkt jedes Nachiſtück hinter uns zuruck! 

Schoßdorf im Maͤrz 1833. te 

Friedrich Bernhard Kullmann, als Sohu. 

Dorothea Kullmann, als 

Verw. Kloſe, geb. Kullmann, OSchweſtern. 

Gotthold Kullmann, Cantor zu Schondorf, 
als Bruder, 15 

Ihm, dem theuren Vater, folgte ſchon am 23. Fe⸗ 
bruar d. J. der Sohn, Auguſt Kullmann, in einem 
Alter von 31 Jahren 5 Mon, in die Ewigkeit nach. 
Er hatte ſich der Handlung gewidmet. Um feine Ge⸗ 
ſundheit zu ſtaͤrken, kehrte er vor einigen Jahren von 
Berlin in das vaͤterliche Haus zuruck. Er fand nicht, 
was er gewuͤnſcht — das Uebel vermehrte ſich, und als 
die Kunde von dem Tode des geliebten Vaters zu ſei⸗ 
nen Ohren kam, da unterlagen feine ſchwachen Kräfte, 
Er ſank ohnmächtig an des Vaters Sarge hin und folgte 
ihm nach wenigen Tagen. 

Sein Leichnam wurde acht Tage nach der Beerdi⸗ 
gung des Vaters an deſſen Seite zur ſtillen Ruhe hin⸗ 
abgeſenkt. 

Wohl dem, der den Kampf beſtanden, 
Der erreicht der Heimath Land! — 
Haſt ihn gluͤcklich uͤberſtanden, 
Haft erreicht Dein Vaterland! 


Hat bea Vater wiederfunden ? 
Alle, die der Tod Dir nahm — 
And geheilt find ſchwere Wunden — 
Weißt nichts mehr von Trug und Wahn. 
Muhe nach des Lebens Stürmen 
Sanft im ſtillen Kaͤmmerlein! 
Friede muͤſſe Dich umſchirmen, 
Soll des Grabes Inſchrift ſeyn! — 
Schoßdorf im März 1833. 


Friedrich Bernhard Kullmann, 
. als Bruder. 
—— . ——uü4—ä wdZn 
Nachruf 
unſerm geliebten, erg, entſchlafenen Gatten 
d Vater, 
Herrn Carl Auguſt Oertel, 


Erbe und Gerichts⸗Schulzen in Ober⸗Gebhardsdorf, 
wie auch Bauerguts⸗Beſitzer in Alt⸗Gebhardsdorf. 


Er ſtarb den 1. März 1833, in einem Alter von erſt 32 Jahren, | 


4 Monaten, 9 Tagen. 


Saut, nach kurzen, aber herben Leiden, 
Schwangſt Du Dich in's Land der ew'gen Ruh, 
Vile Thraͤnen floſſen Deinem Scheiden, 
Denn zu fruͤh für uns entſchwandeſt Du. 
Ach! und unſer Flehen war vergebens, 
Du ſtand'ſt an dem Ziele Deines Lebens, 


Siehſt Du auch nicht mehr die, ſtillen Thraͤnen, 
Die das duͤſtre Auge jetzt Dir weint, 
Weilſt Du doch, wo wir kein Leid mehr waͤhnen, 
Mit den Lieben allen ſchoͤn vereint, 
Die Dir früher ſind vorangegangen, 
Und nach denen Du trugft ſtets Verlangen. 


Alles wird ſich wieder dort umarmen, 
Was hier liebend ſich und treu umſchloß, 
Wo nur Liebe wohnt und das Erbarmen, 
Wo des Schmerzes Thrane nimmer floß. 
Dort wird uns ein frohes Wiederſehen 
Auch zu Deiner Seligkeit erhöhen! 


Und ſo ruhe ſanft! bis Gottes Stunde 
Uns auf Ewigkeit mit Dir vereint; 
Und wo dann dem neuen, ſchoͤnern Bunde 
Unſer Auge Freudenthraͤnen weint. 
Dauernd lacht uns dann ein Feuͤhlingsmorgen 
Ungetrübt von Trennung, Schmerz und Sorgen! 


Johanne Juliane Friedericke Oertel, 
geb. Volkert, als Wittwe. 


Heinrich Guſtav Oertel, als Sohn. 


Tobes⸗ Anzei 
Unerwartet ſchlug am Abend des . Marz d. 8. 
uns die traurige Stunde, in welcher uns der Engel des 
Todes unſern theuern Gatten und geliebten Vater, Herrn 
Carl Auguſt Oertel, Erb⸗ und Gerichtsſchulzen in Ober⸗ 
Gebhardsdorf, wie auch Bauerguts⸗Beſitzer in Alc⸗Gebhards⸗ 
dorf in einem Alter von erſt 32 Jahren 4 Monsten aue 
9 Tagen entriß. Sein für uns viel zu früher Tod war 
Folge heftiger Krämpfe und eines hinzugekommenen Schlag⸗ 
flußes. Weinend ſteben wir an der Gruft des Verklaͤtten 
und flehen um Troſt vom Vater der Liebe. — Dies zur 
ſchuldigen Nachricht unfern werthen Freunden und 3 
ten, mit der Bitte um ihr ſtilles Beileid. 
Ober⸗Gebhardsdorf, den 6. Maͤrz 1833. 
Joh. Juliane Friedericke Oertel, 
geb. Volkert, als Gattin. 
Heinrich Guſtav Oertel, als Sohn. 


Kirchen-Nachrichten. 


Jauer. D „ eee Here l an de. 

auer. D. 5. Maͤrz. Der Kaufmann 

lob Böhm, mit der verw. Frau Joh. Erneſt. Dorn, geb, Meyer. 
Geboren. 

Hirſchberg. D. 8. Febr. Frau Coffetier Hoppe, einen S., 
Carl Friedrich Wilhelm. — D. 19. Frau Kaufmann Helbig, 
einen S., Carl Auguſt Wilhelm. — D. 20. Frau en 
Korneck, einen S., Guftav Wilhelm Robert, — D. 5. 

Frau Stammgefreite 8 einen S., Carl Guſtav Gare 

Warmbrunn. D. 20. Febr. Frau Glasſſchneider Rilke, 
eine X., Wiener Auguſte. 

Schön au. D. 1. Maͤrz. Frau Schenkwirth Hainke, einen 
Sohn, todtgeb. 

N e orf. D. 23. Febr. Frau Häusler Adolph, 
einen 

Bolkenhain. D. 28. Febr. Frau Tuchmachermſtr. Leh⸗ 
mann, eine T., welche den 1. Maͤrz wieder ſtarb. 

Greiffenberg. D. 8. Maͤrz. Frau Gold: und Silber⸗ 
Arbeiter Altenberger, eine T. 

Friedersdorf. D. 6. März Frau Bauergutsbefiger From · 
melt, einen S. — Frau Weber Biefelt, einen S. 

Goldberg. D. 10. Febr. Frau Schullehrer Fiſcher, eine . 
— D, 16. Frau Tuchfabrikant Pfeiffer, einen S. — D. 19. 
Frau Tuchmacher Klincke, eine T. — D. 20. Frau Einwohner 
Kudel, eine T. — D. 26. Frau Einwohner Emler, einen S. 


2. 28. Frau Tuchmacher Schimke, eine T. — D. 29. Frau 


Schornſteinfeger Puppe, einen S. 

Fri 5 edeberg. D. 26. Febr. Frau Tiſchlermeiſter Heufel, 
eine 

Egelsdorf. D. 25. Ju Frau Inwohner Hanke, e. S. 

Landeshut. D. 2. März. Frau Bäckermſtr. John, einen 
Sohn. — D. 8. Frau Schießhauspachter Brand; einen S. 

Lähn. D. 25. Febr. Frau Uhrmachermſtr. Becker, eine F., 
Caroline Emilie. — D. 2. März, Frau Strumpfwirker Kaul⸗ 
ſirſt, einen S. 

Schmiedeberg. D. 5. März Frau Zimmergeſell Käfer, 
eine T. — D. 11. Frau Inwohner Nehrig, einen S. 

Jauer. D. 26. Febr. Frau Riemer . eine X. — Frau 
Schuhmacher Hielſcher, eine T. — D. 1. März, Grau Fleiſch⸗ 
bauermitr. Lieberm ann, einen S., todtg eb. 

pPoiſchwitz. D. 24. Febr. Frau Heewbanergwrebrſezer Otte, 
einen S. — O. 25. Frau Schneidermſtr. Seidel, einen S. — 
D. 26. Frau Schneidermſir. Krebs, einen S. * 


| 
| 


Eöwenberg. D. 24. Febr. Frau Glaſer Mileſchewit, eine 
Fochter. — B. 2. — — Kupferſchmiedmſtr. Knobloch, 
einen S. — D. 3. Frau Schuhmachermſtr. Gabriel, einen S. 

Geſtor ben. 8 
Hirſchberg. D. 9. März, Herr Kaufmann Auguſt Fer⸗ 
dinand Gottſche, 51 J. 6 M. Ä 
Hartau. D. 9. Marz. Der Auszuͤgler Andreas Thäaͤsler, 


64 J. 
Warmbrunn. D. 10. März. Johann Benjamin Rinke, 


Hausbeſitzer und Getreidehandler, 37 J. 9 M. 15 T. 
Schmiedeberg. D. 3. Maͤrz. Der Faͤrbergeſell Franz 
Steiner, 56 J. — D. 4. Auguſt Ludwig, Sohn des verſtorbenen 
järbermſtrs. Ludwig, 42 J. — D. 6. Igfr. Johanna Barbara 
entſch, (geb. aus Hirſchberg), 23 J. — D. J. Joh. Auguſt, 
Sohn des Oberkretſchmers Samuel Dorn, 10 T. — Auguſte 
Amalie Henriette, Tochter des Webers Bimberg, 1 J. 1 M. — 
D. 9. Der Tiſchlermſtr. Joh. Benjamin Kuhnt, 50 J. 5 M. — 
Der Großgaͤrtner Künzel in Arnsberg, 68 J. 4 M. — D. 10. 
Friedrich Eduard, Sohn des Zimmergeſellen Heinrich Breiter, 


9m. 

Landeshut. D. 6. März. Der Schachwitzweber Johann 
Gottlieb Brück ſen., 67 J. 

Bolkenhain. D. 3. Maͤrz. Die Tochter des Hofegaͤrtners 
Becker in Ober⸗Wolmsdorf, 19 W. 5 

riedeberg. D. 28. Febr. Frau Joh. Eliſabeth Ellger, 

geb. Tiſcher, 69 J. 1 M. 19 T. 

Egelsdorf. D. 26. Febr. Frau Bauer Effenberg, geb. 
Häͤniſch, 43 J. 9 M. 13 . 

Goldberg. D. 4. März. Frau Gelbgießer Joh. Dorothea 
Radeck, geb. Lautenſchläger, 25 J. 8 M. 23 T. ES 

Greiffenberg. D. 9. März. Johanne Friederike Marie, 


Tochter des verſtorb. Glaſermſtrs. Mende, 2 J. 11 M. 14 T. 


Jauer. D. 1. Maͤrz. Julius, Sohn des Inwohners Leier, 
1 J. 1 M. 11 X. — D. 2. Marie Joſephe Amalie geb. Si⸗ 
mon, Ehefrau des Muͤllermeiſters Hirſch, 38 J. 

Löwenberg. D. 3. März. Der Koͤnigl. Premier⸗Lieut. 
6. D., Herr Fritſche, 69 J. — Luiſe, Tochter des Invaliden⸗ 
Unteroffiziers Laubner, 10 J. 6 M. — Der Steinbrecher Baier, 
37 J. — Friedrich Auguſt, Sohn des Tuchmachermſtrs. Chriſt. 
Florſch, 2 J. 3 M. 

Friedersdorf. D. 10. März. Der Weber Traug. Hoff⸗ 
mann, 47 J. 8 T. - 8 

Meffersdorf. D. 3. März. Julius Adolph, jüngfter Sohn 
des herrſchaftlichen Schaafmeiſters P. Smy, 5 M. wen. 7 T. 

Neu⸗ Scheibe. D. 25. Febr. Ferdinand Louis, einziger 
Sohn des n und Bleichermeiſters Johann 
Gottfried Kriegel, 4 W. 3 T. 0 

Neu⸗ Gersdorf. D. 4. März. Johann Gottlieb Baͤrtelt, 
Breihäuster und Schuhmacher, 53 J. 7 M. 23 T. 

Alt⸗Scheibe. D. 4. März. Johanne Chriſtiane, einzige 
Tochter des Bauers Carl Gottlieb Elsner, 6 J. 9 M. 14 T. 

Im hohen Alter ſtarben: 

Zu Warmbrunn, den 4. Maͤrz: Anna Roſina geb. Weh⸗ 
ner, hinterl, Ehefrau des herrſchaftlichen Hofedreſchers Johann 
Gottlieb Reich, 88 J. 7 M. 

Zu Arnsdorf, den 3. März: die verw. Papier: Fabrikant 
Frau Maria Eliſab. Gottſchalk, geb. Altmann, 84 J. 6 M. 25 T. 

Zu Goldberg, den 7. März: der Tuchmacher Joh. Gott⸗ 
lob Hoffmann, 87 J. 3 M. 24 8, 

Zu Greiffenberg, den 5. März: Frau Eleonore verw. 
Kleemann, geb. Biber, 88 J. 8 M. 11 T. 

Unglücksfall. 

Den 21. Febr. wurde der, auf dem herrſchaftlichen Oberhofe 
zu Neukirch (bei Schönau) dienende, Chriſtian Friedrich Rus 
dolpo durch einen umfallenden beladenen Düngerwagen nieders 
gedrückt, und unter demſelben leblos hervorgezogen; er war 
45 Jahre alt. a 


Berichtigung. Der unter den Kirchen: Nachrichten ven 
ae in voriger Nummer des Boten mit aufgeführte 
Gaſtwirth Brunecker iſt nicht an der epidemiſchen Cholera, 
ſondern an eingetretenem Schlagfluß geſtorben; auch iſt er nicht 
66 Jahr alt, ſondern 67 Jahr 10 Monat. 

Roſalie Hayn, verwittwete Brunecker, 
Gaſtwirthin zum goldnen Stern. 


Amtliche und Privat ⸗ Anzeigen. 


Bekanntmachung. Weil auf die sub Nr. 169 in 
unſerem Kaͤmmereidorfe Cunnersdorf, am Zacken belegene, 
und durch unſere Bekanntmachung vom 4. Januar d. J. feil 
gebotene wegn Waſſermuͤhle, nebſt Leinewandwalke, 
auf das im Licitations⸗Termine, den 25. v. M., abgegebene 
Meiſtgebot von 1500 Rthl., ein Nachgebot von 2000 Rthl. 
erfolgt iſt, haben wir einen anderweiten öffentlichen Liel 
tions⸗Termin auf 8 

den 25. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Seſſions⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem Kauflu⸗ 
ſtige hierdurch eingeladen werden. Die Bedingungen koͤnnen 
während der Amtsſtunden in unferer Regiſtratur nachgeſehen 
werden. Hirſchberg, den 12. Maͤrz 1833. 
Der Magiſtrat. 


Auctions⸗Anzeige. Den 18ten d. Mon. und fol⸗ 

gende Tage, jedesmal von 1 Uhr Nachmittags an, wird in 

dem Haufe Nro. 166 allhier der Mobiliar⸗Nachlaß bes 

geſtorbenen Stadt⸗Syndicus Krummer, beſtehend in 
goldenen und ſilbernen Medaillen, Juwelen, goldenen 
Ketten, Uhren, Gewehren, ſilbernen Geſchirren, Päre 
zellan, Steingut, Spiegel, Gläfer, Zinn, Kupfer und 
metallenen Geraͤthen, Leinenzeug und Betten, Matraz⸗ 
zen, Schreib⸗, Glas-, Kleider: und Waͤſch⸗Spinden, 
Kommoden, Sopha, Stuͤhlen und anderen Meubles und 
Hausgeraͤthe, Kleidungsſtuͤcken, Kupferſtichen, Buͤchern 
und verſchiedenen anderen Effecten; £ 

Montags den 18. d. Mon. um 4 Uhr aber 
ein neuer ganz gedeckter Wagen, ein Korbwagen, ein 
Kinderwagen, ein Schlitten und 2 Klaftern eichenes Hol, 

Öffentlich verſteigert werden. 

Kaufluſtige werden zu dieſer Verſteigerung mit dem Be⸗ 
merken eingeladen: daß jede erſtandene Sache ſogleich nach 
dem Zuſchlage baar bezahlt werden muß. 

Goldberg den 4. Maͤrz 1833. 
Der Gerichts⸗Calculator Wantke. 


Anzeige. Ein ſolider zahlungsfaͤhiger Mann, der ſchon 
mehrere Jahre eigne Geſchaͤfte betreibt, wuͤnſcht in einer leb⸗ 
haften Stadt eine gut angebrachte Specerei⸗, Material⸗ 
Waaren⸗ und Taback⸗Handlung, mit der auch Wein⸗Ge⸗ 
ſchaͤft verbunden iſt, oder verbunden werden kann, zu uͤber⸗ 
nehmen. Gefällige Anträge nehme ich zur weitern Mitthei⸗ 
lung entgegen. 5 

Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
x C. F. Koreng. 


* 


Mühlen: Verkauf. Eine ganz neu und maſſtv er⸗ 

baue Waſſermühle von 2 Gaͤngen, in der Vorſtadt einer 

Stadt gelegen, iſt aus freier Hand zu verkau⸗ 

fen und kann einem foliden Käufer mit Anzahlung eines 

Drittheils des Kaufpreiſes übergeben werden. Ein Naͤhe⸗ 
res ſagt die Expedition d. B. a. d. . d. Rieſengeb. 


2 Maſchinen⸗Verkauf. Zwei nach den neueſten engl. 
Modellen erbaute und ſehr wenig gebrauchte Maſchinen, die 
ſich beſonders dadurch auszeichnen, daß für einen ſehr klei⸗ 
nen Raum einnehmen, und worin die Eine zur Fabrika⸗ 
tion von leinenem Zwirn, die andere zu baumwollenem, 2 
bis zdraͤthigem Strickgarn dient, find wegen Aufgabe des 
Geſchaͤfts billig zu verkaufen. Ein Mehreres ſagt die Ex⸗ 
Salus d. B. a. d. R. 


Tage ge. 
aten fein. wohlaſſortirtes Lager von extrafeinen niederlaͤndi⸗ 
ſchen und feinen Goldberger Tuchen in allen Farben und 
allen Preiſen; desgleichen auch ordinaire Tuche, auch 
alle Sorten Damentuche liegen ebenfalls zur Auswahl be⸗ 


"reif, wobei ich bemerke: daß, ungeachtet des fo bedeutend 
in die Höhe gegangenen Wollewerthes, ſaͤmmtliche Tuche 


zu den alten, ja ſogar herabgefegten Preiſen von mir vers 
kauft werden. J. Reunig, 
42 Goldberger Safe No. 70 in Jauer. 


* Ser uch. Ein mit guten Zeugniffen verſehener Ackerknecht i 


und dergleichen Viehſchleußerin findet kommende Oſtern ein 
Unterkommen i in men in Cunnersdorf, Nr. 200 bei Hirſchberg. 


ur Anzeige. € Eine tu tüchtige Kammerjungfer und Köchin 
werden auswärts geſucht. Das Naͤhere beſogt die Expedi⸗ 
. des des Gebirgsboten. 


Neue Tanz- und Bildungs Se bu 

Einem hohen Adel und hoslivetehrien Publikum 
zeige ich hiermit ergebenst an, dass ich in allen 
neuen Kammer- und Ballet- Tänzen, so wie in der 


so nöthigen Körper- Ausbildung, zu allen * 


des Tages Unterricht ertheile. 
> ’ Podjorsk y, 
Ballet-Tänzer und Lehrer der Tanzkunst. 
Meine W. ohnung ist i ist in Neu- Warschau. — 


Anzeige. 12 Scheffel Scheffel Breslauer Maas Ackerland, 2er 
Frucht, find zur dießjaͤhrigen Leinſaat, entweder im Ganzen, 

oder im Einzelnen, zu vermiethen, bei 
dem Faͤrber Friedrich Schmidt in Schmiedeberg. 


r — 
Verkauf. Ein Freie Gut von circa 300 Morgen, in 6 


der Nähe einer belebten Gebirgsſtadt, iſt veränderungshalber 


preiswurdig zu verkaufen; das Naͤhere ertheilt Herr Stadt⸗ 


Aelteſte Scholtz in Landeshut. 
Anzeige. Bei dem Kaufmann Hilbig ver dem Lang⸗ 


gaſſenthore iſt eine Stube, mit und auch ohne Meubles, zu 


vermiethen, und bald oder zu Oſtern zu beziehen. 


Unterzeichneter Pre em zu ghdigee Beach⸗ 


geld 10 


ohen, Dome dom 28. Mir 836 
Slaale des Gaſthofs Neuwarſchau 


auf Veranſtaltung 
des hieſigen W ee 


Vocal⸗ und Jifeumental Concert 


Vortheil Per Armen. 

Die nähern Beſtimmungen, und Anzeige der Muſikſtüͤcke 
in der naͤchſten Nummer d. Bl., ſo wie auf den auszuge⸗ 
benden und anzuſchlagenden Zetteln. 

Die Wer des Bürgerfamilien⸗Muſik⸗ 
vereins. 


Wag AR (Fuͤnftes Concert.) Freitag den 


15. Maͤrz, in dem Saale des Herten Kaufmann Geißler: 
1. Sinfonie von Krommer, Oeuv. 40. 2. Variationen 
fuͤr die Flaute. 3. Der Singeſtein, Ballade von Theod. 
Hell, Muſik von Unterzeichnetem. 
rinetten von H. Backofen. 5. Schluß⸗Sinfonie von Win⸗ 
ter. Der Anfang iſt Punkt 5 Uhr. Billets ſind bei mir 
a 714 Sgr. zu bekommen. 
gr, Bae den 11. Matz 1833. 
J. G. Hoppe, Cantor. 
Anzeige. An Johanni jetzigen Jahres wird das das Muz⸗ 
rindvieh des Dominial⸗Guts Nieder: Seiffersdorf bei Hirſch⸗ 


berg pachtlos. Neue Pachtluſtige haben ſich bei dem Unter 


zeichneten zu melden. 
Hirſchberg, den 12. März; 1833. 
Der Regierungs⸗ Referendar v. Uechtritz. 


1 Wenn Jemand Kurländers Luſtſpiele oder dra⸗ 


matiſches Almanach, auch vielleicht nur einzelne Baͤndchen, 


wohlfeil verkaufen will, dem weiſet einen Käufer nach die 
Expedition des Boten. \ 


Zu ve tau uf en iſt eine nach vb neueſten Erfahkangen 


ganz neu erbaute / breite Calander von Eichenholz, 2 Wal⸗ 
zen ſind von Meſſing, die Mittelwalze aber von Ahorn; das 


Naͤhere darüber iſt zu erfragen bei . 
F. W. Bürgel in Schmiedeberg. 


Geſuch. Ein im Specerei⸗ und Material⸗Waaren⸗ Gr 
ſchaͤft vorzüglich ausgebildeter, auch jetzt noch in Condition 


ſtehender junger Mann, ſucht, 22 mehteret Erweiterung 


ſeiner Kenntniſſe, eine anderweitige Anſtellung. 
Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptolr. 
C. F. Lorenz. 


Anzeige. Sehe Stück mit Körner gemaͤſtete Schöpſe 


und Schaafe ſtehen in Tſchirnhaus⸗Kauffung zum Ver⸗ 
kauf. Selbige koͤnnen, wenn es der Käufer wünſcht, auch 
noch bie Oſtern in det Maſt ſtehen Biiben, 


4. Concert für 2 Cla⸗ 


Bei der Caſſe iſt das Lege⸗ 


muͤſſen. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Edictal: Citation. Nachdem wir, in Folge des uns 
gewordenen Hohen Auftrages Eines Königlichen Hochpreis⸗ 
lichen Ober: Kandes: Gerichts von Schleſien zu Breslau, Über 
den Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Herten Doctor Ufer, 
ex decreto vom 7. December pr., von Amts wegen, den 
Concurs eröffnet haben, fo wird dieſes den Glaͤubigern des 
gedachten Gemeinſchuldners hierdurch Öffentlich bekannt ges 
macht, und ein Termin auf 

den 20. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius, Jus 
ſtitiarius Fliegel, angeſetzt, in welchem fämmtlihe Glaͤu⸗ 
biger des gedachten Gemeinſchuldners ihre Anſprüche an die 
Concurs⸗Maſſe, fie mögen Namen haben, wie fie wollen, 
gebührend anzumelden und deren Richtigkeit nachweiſen 

Diejenigen, welche in dieſem Termine nicht erſcheinen und 
ihre Forderungen liquidiren, haben zu gewärtigen, daß fie 
mit allen ihren Anſprüchen an die Maſſe praͤcludirt und ih⸗ 
nen deshalb gegen die üdrigen Creditoren ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden ſoll. Unbekannte oder zu erſcheinen 
Verhinderte, können ſich an die hieſelbſt fungirenden Juſtiz⸗ 
Commiſſarien, Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Haͤlſchner und 
Juſtiz⸗Commiſſarius Woit wenden, und felbige mit Voll⸗ 
macht und Information verſehen. 

Hirſchberg, den 18. Januar 1833. 

Königl. Preuß. Fand⸗ und Stadtgericht. 


v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗ Patent, Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das bei Nr. 75 zu Kupferberg eingetragene, auf 
131 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchäͤtzte, zum Schmi⸗ demeiſter 
Raupbach'ſchen Nachlaß gehörige Acker- und Wiefenftüd, 
in Termino 

den 18, Juni c., Vormittags 10 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 18. Januar 1833. 

Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


Offener Arreſt. Nachdem üuͤder den Nachlaß des am 
3. Auguſt 1832 verſtorbenen hieſigen Brauermeiſters Mi⸗ 
chael Gottfried Puſchmann, der erbſchaftliche Liquid ations⸗ 
Prozeß eröffnet worden iſt, ſo werden alle Diejenigen, welche 
von dem Gemeinſchuldner etwas an Gelde, Sachen, Effecten 
oder Briefſchaften, hinter ſich haben, angewieſen, davon Nies 
mandem etwas zu verabfolgen, vielmehr dem Gericht davon 
Anzeige zu machen, und die Gelder oder Sa ben, jedoch mit 
Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, in das Depoſitorium 
des unterzeichneten Gerichts abzullefern, mit der Warnung, 
daß, wenn dennoch an einen Andern etwas bezahlt oder aus⸗ 
geantwortet werden follte, dieſes für nicht geſchehen erachtet, 


. 


N Zweiter Nachtrag zu Nr. 11 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


und zum Beſten der Maffe anderweit beigetrieben, wenn aber 
der Inhaber ſolcher Gelder oder Sachen dieſelben verſchweigen 


oder zuruͤckhalten ſollte, er noch außerdem alles ſeines daran 


habenden Unterpfandes und andern Rechts für verluſtig er⸗ 
klaͤrt werden wird. 8 
Hirſchberg, den 4. Februar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Die in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche, am Fußboden Litt. C, Nr. 1. 2. belegene, zum 
Nachlaß der Frau Karoline, verwittweten Kaufmann Bars 
chewitz, gebornen Wäber, gehörige, und im Jahre 1805 
für 60 Rthlr. acquirirte Loge, von drri Feldern, wird, auf 
— Antrag der von der Verſtorbenen hinterlaſſenen Leibes⸗ 

v en, . — 5 
am 30. März a. o Vormittags 11 Uhr, 
vor dem hieſigen Land⸗ und Stadt⸗Gericht an den Meiſtbie⸗ 
tenden, gegen fofortige baare Bezahlung, verſteigert werden. 

Schmiedeberg, den 13. Februar 1833. 2 
Koͤnigl. Land» und Stadtgericht. Gotthold. 


— 


benen Wittwe Eleonore Rauer gehörigen Grundſtuͤcke zu 
Gottesberg, naͤmlich: 
1) das Haus Nr. 78, welches nach dem Material⸗Werth 
auf 1018 Rthlr., 
2) die Scheuer und Gärtchen, Nr. 4, auf 157 Rthlr., 


3) die halbe Hofeſtatt Acker, Nr. 29, circa 2½ Morgen 


groß, auf 200 Rtbir., 
4) die 2 Hofeſtaͤtte, Nr. 41, gegen 6 Morgen Ader: und 
2 Morgen Wieſenland enthaltend, auf 550 Rthl, und 
5) die viertel Hofeſtatt Nr. 33, die halbe Hofeſtatt Nr. 47 
und die 1½ Hofeſtatt Nr. 37, 25 
welche Grundſtüͤcke beiſammen liegen, und deren Größe zu⸗ 
ſammen auf 5 Morgen Acker und 10 Morgen Wieſenland, 
der Werth derſelben aber auf 850 Rthlr. gerichtlich geſchaͤtzt 
worden, ſollen, auf Antrag der Etben, im Wege der fteiwil⸗ 
ligen Subhaſtation, verkauft werden. 
Es iſt zu dieſem Zweck ein einziger und pere mtor ſcher Nies 
tungs⸗Termin außf 
den 15. April c., Vormittags um 9 Uhr, 
auf unſerm Gerichts Zimmer zu Gottesderg anberaumt, wel⸗ 
ches beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen mit dem Ber 
merken hiermit bekannt gemacht wird, daß die unter Nr. 5 
bezeichneten Grundftüde zuſammen, die übrigen aber jedes 
einzeln ausgeboten werden, und der Zuſchlag, mit Einwilli⸗ 
gung der Intereſſenten, fofogt erfolgen wird. = 
Die gerichtliche Taxe dieſer Grundftüde kann ubrigens zu 
jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratur zu Gottesberg 
eingeſehen werden. } 
Waldenburg den 22. Februar 1833. 8 
Das Königl. Gericht der Städte Waldenb nz 
a und Gottesberg. 5 


* 


Sub baſtation. Die zur Nachtaß⸗Maſfe der verſlor⸗ 


4 


Subhaſtation. Zum öffentlichen nothwendigen Ver⸗ 
kauf des sub Nr. 52 in Waldenburg belegenen, auf 2288 
Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzten Friedrich Knopf muͤller'⸗ 
ſchen Hauſes und Färberei, ſteht, auf den Antrag eines Cre⸗ 
ditoris, ein nachträglicher Licitations⸗Termin auf 

den 30. März 6., Nachmittags um 3 Uhr, 
hierſelbſt im Gerichts⸗Locale an, wozu beſitz⸗ und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige eingeladen werden. a 

Waldenburg, den 2. Marz 1833. a 

Das Königl. Gericht der Städte Waldenburg 

EEE und Gottesberg. 
— —2————— — —T—x: 

Proclama. Der Muͤhlenbeſitzer Traugott Ermrich 
zu Hartau hieſigen Kreiſes, will mit feiner Muhle eine Brett⸗ 
ſchne e zu einer Saͤge in der Art baulich verbinden, daß das⸗ 
jenige Waſſer, was die beiden Mäder ſeiner ſchon beſtehenden 
Muhle in Schwung fest, nach dem Abfall vom Waſſerbette 
auch das anzulegende Rad von der neu zu erbauenden Brett⸗ 
ſchneide in Betrieb bringen ſoll. 

Der Bau erfolgt in dem zum Mühlengebäude des ꝛc. Erm⸗ 

rich gehörigen Garten und wird oberſchlägig geführt. 

In Folge des Allerhoͤchſt vollzogenen Mühlen⸗Edicts vom 
28. October 1810, § $.6 und 7, wird dieſe Anlage hiermit 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, und Jedermann, der hier⸗ 
gegen Etwas gründliches einzuwenden vermag, aufgefordert, 
feine Widerfprüche innerhalb 8 Wochen vom Tage der Pub⸗ 
lication an, hier Amts entweder ſchriftlich oder muͤndlich ad 
Protocollum abzugeben. Nach Verlauf der Friſt werden 
Acta als geſchloſſen betrachtet, Niemand mit nachtraͤglichen 
Einwendungen weiter gehört und die Erlaubniß zum Bau 
von der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz extra- 
hirt werden. Hirſchberg am 26. Febr. 1833. 

Königl. Landrath⸗Amt. 


Bekanntmachung wegen einer Mühlen⸗Anlage 
im Dorf Kleinhelmsdorf. 
Da der Mullermeiſter Anton Hennig gewilliget iſt, auf 
ſeiner in Kleinhelmsdorf an der Dorfbach gelegenen Haͤus⸗ 


lerſtelle eine Waſſermahlmuͤhle mit einem Mahl- und einem 


Spig-Gange zu erbauen, fo wird nach 6 7 des Allerhoͤchſt 
emanirten Muͤhlen⸗Edikts vom 28. October 1810 ein jeder, 


der durch dieſen beabſichtigten Muͤhlenneubau eine Gefaͤhr⸗ 


dung feiner Rechte befürchtet, hiermit aufgefordert, feine 
vermeinten Widerſprüche binnen acht Wochen praͤcluſiviſcher 


Friſt, vom Tage dieſer Bekanntmachung an gerechnet, bei 


dem unterzeichneten Landrath⸗Amte anzubringen, anſonſt nach 
unbenutztem Verlauf derſelben, ohne Weiteres auf die Er⸗ 
theilung der Landespolizeilichen Genehmigung hoͤhern Orts 
angetragen werden wird. 

Schoͤnau den 22. Febr. 1833. 

Königl. Landrath⸗Amt Schoͤnauer Kreifes, 

Br In Vertretung v. Hoffmann, 

Kreis⸗Deputirter. 


Geſuch. Eine Schmiede wird zu pachten geſucht, von 


wem? iſt zu erfahren beim Buchbinder Hayn in Schönau, 


Brauerei⸗ Verpachtung. 

Das hieſige ſtaͤdtiſche Brau⸗Urbar, welches bisher durch 
Reihebrauen der brauberechtigten Buͤrgerſchaft betrieben wor⸗ 
den, ſoll verſuchsweiſe einmal im Ganzen auf 2 Jahre, näm⸗ 
lich von Johanni 1833 bis dahin 1835, an den Meiſtbieten⸗ 
den verpachtet werden. 

Wir haben daher Termin zu dieſer Verpachtung auf 
den 10. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe dahier anberaumt, und laden pachtluſtige 
und cautionsfaͤhige Perſonen hiedurch zu ihrem Erſcheinen 
mit dem Bemerken vor, daß der Zuſchlag der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung und der brauberechtigten Buͤrgerſchaft vor⸗ 

behalten iſt. 

Die Bedingungen koͤnnen Mittwochs und Sonnabends, in 
jeder Woche, bei uns eingeſehen werden, und bemerken wir 
nur noch, daß mit Johanni 1835 zugleich das ſtaͤdtiſche 
Branntwein⸗Urbar anderweit pachtlos, und beabſichtiget 
wird, beides dann zuſammen zu verpachten. 

Parchwitz, den 23. Februar 1833. 

i Der Magiſtrat. 


Verpachtung der Flinsberger Gaſtwirthſchaft. 
Die mit Ende März c. pachtlos werdende Gaſtwirthſchaft 
in dem Badeorte Flinsberg, ſoll in dem auf 
den 15. Maͤrz, Vormittags 9 Uhr, 
in dem Geſchaͤfts⸗Lokal des unterzeichneten Amtes anſtehen⸗ 
den Licitations⸗Termin auf anderweitige drei Jahre, vom 


1. April a. c. an, verpachtet werden. Es wird bei Ueberlafe 


fung dieſer Pacht mehr auf ein qualificirtes Subjekt hierfür, 
als auf das Meiſtgebot Ruͤckſicht genommen werden, weshalb 
vorzüglich ſolche Perfonen, welche den Beweis zu führen ver⸗ 
mögen, daß fie bereits eine Gaſtwirthſchaft zur Zufriedenheit 
des Publikums betrieben haben, hierzu eingeladen werden. 
Die Pacht⸗ Bedingungen find ſowohl am Termine, als 
auch von heut ab, bei unterzeichnetem Amte einzuſehen, und 
wird nur noch bemerkt, daß der Zuſchlag, ſo wie die Aus⸗ 


wahl unter den etwanigen Pachtluſtigen, der Genehmigung 


des Dominii vorbehalten, ſolche aber laͤngſtens 10 Tage nach 
dem Licitations⸗Termin erfolgen wird. 
Hermsdorf unt. K., den 20. Februar 1833. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 
herrliches Cameral-Amt. 


Rindvieh⸗ Verpachtung. 
Die Nutzung des auf dem ſogenannten Schafferhofe zu 
Warmbtrunn ſtehenden Rindviehes, ſoll in dem auf 
den 26. März c.; Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amte anſtehenden Licitations⸗Ter⸗ 
mine, vom 1. April c. an, auf drei hinter einander folgende 
Jahre oͤffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden, 
wozu cautions⸗ und zahlungsfaͤhige Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. i 
Hermsdorf unterm Kynaſt, den 4. März 1833. 
Reichsgraͤftich Schaffgotſch'ſches Frei Stan: 
des herrliches Cameral- Amt. 


— 
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Edietal-E tation. Ueber den Nachlaß des zu Alt⸗ 


Schoͤnau verſtorbenen Gerichts ⸗Kretſc m rs Carl Feike, iſt 
heute der erbſchaftliche * Prozeß eröffnet und ein 


Liquidations⸗Termin au 8 
den 11. Mai a. c., Vormittags um 9 Uhr 
in der Kanzellei zu Alt⸗Schoͤnau anberaumt worden. 

Hierzu werden alle unbekannte Gläubiger des ıc. Feike 
mit der Anweiſung vorgeladen, in dem obgedachten Termine 
entweder in Perſon, oder durch zuläffige, mic Vollmacht und 
Information verſehene Stellvertreter, wozu die Herten Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſarien, Woit und Robe, hierſelbſt, in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche anzu⸗ 
melden und deren Richtigkeit nachzuweiſen. 

Die Aus bleibenden werden aller ihrer Vorrechte fuͤr ver⸗ 
luſtig erklart, und mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, 
was, nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger, uͤbrig 
bleiben möchte, verwieſen werden. 

Hirſchberg, den 11, Januar 1833. 

Das Gerichts⸗Amt von Alt⸗Schoͤnau. Luͤtke. 


Edictal: Citation. Ueber den Nachlaß des zu Ober⸗ 
Roͤversdorf verſtorbenen Gerichtsſcholzen Rauppach iſt heute 
der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet und ein Liqui⸗ 
dations⸗Termin auf N 

den 15. Juni a. c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Kanzellei zu Ober⸗Roͤversdorf anberaumt worden. 

Es werden daher alle unbekannte Glaͤubiger des Gerichts⸗ 
ſcholzen Rauppach aufgefordert, in dem obgedachten Ter⸗ 
mine entweder in Perſon, oder durch zulaͤſſige, mit Vollmacht 
und Information verſehene Stellvertreter, wozu ihnen, bei 
etwaniger Unbekanntſchaft, die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
Woit und Robe in Vorſchlag gebracht werden, zu erſchei⸗ 
nen, ihre etwanigen Anfprliche anzumelden und deren Rich⸗ 
tigkeit nachzuweiſen. 

Die Ausbleibenden werden aller ihrer Vorrechte fuͤr verlu⸗ 
ſtig erklaͤtt, und nur an dasjenige verwieſen werden, was, 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger, Übrig blei⸗ 
ben ſollte. 

Hirſchberg, den 26. Januar 1833. 

Das Gerichts⸗Amt von ee 

ss tke. 
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Subhaſtation. Das Gerichts-Amt der Herrſchaft 
Magdorf ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die sub Nr. 3 
zu Magzdorf belegene, ortsgerichtlich auf 353 Rthlr. abge⸗ 
ſchaͤtzte robothpflichtige Gaͤrtnerſtelle des Ehrenfried Pror, 
und ladet zu dem auf ; 
den 24. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in der Kanzellei zu Matzdorf anſtehenden einzigen und perem⸗ 
toriſchen Licitations⸗Termine beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken hierdurch ein, daß, nach erfolgter 
Zuſtimmung der Real⸗ Gläubiger, dem Meiſtbietenden ſofort 
der Zuschlag ertheilt werden wird, falls nicht geſetzliche Gründe 
eine Ausnahme zulaͤſſig machen. x 
Löwenberg, den 26. Januar 1833. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Jaßzdorf. 


Edictal⸗Citation. Zur nothwendigen Subhaſtation 
des sub Nr. 5 in Alt⸗Schoͤnau gelegenen und zum Nach⸗ 
laſſe des daſelbſt verſtorbenen Kretſchmers Carl Feike ge: 

hoͤrigen und auf 2889 Rthlr. 24 Sgr. gerichtlich gewüird 
ten Gerichts⸗Kretſchams, ſtehen Termine auf = 

den 18. Mai 1833, 
den 20. Juli 1833 und 

den 21. September 1833, 

von denen der letzte peremtoriſch iſt, in der Kanzellei zu Alt⸗ 

Schönau an. ee eee ee N 
Hierzu werden beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige vor⸗ 
geladen. Hirſchberg, den 18. Februar 1833. 5 
Das Gerichts-Amt von Alt⸗Schoͤnau. Luͤtke. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag des Freiguts⸗ 
befiger Willenberg zu Alt⸗Jauer iſt, per decretum 
vom 19. d. M., uͤber die Kaufgelder der zu der Johann Gott⸗ 
lieb Adolph' ſchen Kolonieſtelle sub Nr. 27 zu Neu⸗Stechow 


gehörigen 12 0 Morgen 132 QO Ruthen Land, nebſt Haus, 


Scheue und Stallung, der Liquidations⸗Prozeß eröffnet. ks 
werden daher ſaͤmmtliche unbekannte Realglaͤubiger des Jo⸗ 
hann Gottlieb Adolph hierdurch aufgefordert, binnen neun 
Wochen, ſpaͤteſtens aber in dem auf ? 


den 20. Mai c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schönwaldau angeſetzten Ter⸗ 
mine ihre Anſpruͤche an das gedachte Grundſtlick oder deſſen 
Kaufpreis anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie 
mit ihren Anſpruͤchen praͤcludirt werden und ihnen damit ein 
ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer des Grund⸗ 
ſtuͤckes, als gegen die Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld 
vertheilt wird, auferlegt werden ſoll. 4 
Den abweſenden und am Erſcheinen behinderten Ereditoren 
werden die Herren Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Hälſchner 
und Juſtiz⸗Commiſſarius Robe hieſelbſt als Mandatarien 
vorgeſchlagen. Hirſchberg, den 27. Febr. 1833. 
Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldaun. 
v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen Verkaufe 
der sub No. 5 in Neu⸗Weisbach belegenen, auf 2,182 
Rthlr. 4 Sgr. abgeſchaͤtzten, dem Anton Pehl gehörigen 
Muͤhlenbeſitzung nebſt Gerechtſame und Ländereien, iſt ein 
nochmaliger Termin 

auf den 3often Marz d. J. 
Vormittags 10 Uhr im Schloſſe zu Pfaffendorf angeſetzt 
worden, zu welchem Kaufluſtige hierdurch eingeladen wer⸗ 
den. Landeshut, den 22. Februar 1833, zu 
Das Gerihts-Ame der Herrſchaft Pfaffendorf. 


Anzeige. Bei dem Dominium Goͤllſchau bei Haynau 
iſt die ſehr nahthafte, ſtets mit uͤberfluͤſſigem Waſſer auf zwei 
Mahl- und einen Spitzgang verſehene, zu mehren Scheffeln 
Ausſagt Acker enthaltende Niedermuͤhle aus freier Hand zu 
verkaufen, und deshalb an Unterzeichneten ſich zu wenden. 

Peterwit dei Jauer, den 20. Febr. 1833. 

g G ebel, Koͤnigl. Regier.⸗ Direct. a. D. 


* 


Urbar des Dominii Arnsdorf, 


Auctions ⸗ Anzeige. Auf den 26. Marz d. J. ſoll 
der Mobiliar⸗Nachlaß des verſtorbenen Maler Boͤhm, be⸗ 
ſtehend in Juwelen, Kleinodien, Leinenzeug und Betten, 
Meubles und Hausgeräthe, männlichen Kleidungsſtüͤcken, 
Gemaͤlden, Kupferſtichen, Buͤchern und allerhand Vorrath 
zum Gebrauch, fo wie mehrere zu einer andern Verlaſſenſchaft 
gehörigen Goldſtucke, goldene Ringe und diverſe Silbermuͤn⸗ 
zen, in dem Hauſe Nr. 114 in der Stadt, auf der Boͤhmi⸗ 
ſchen Gaſſe, oͤffentlich verſteigert werden, welches Kaufluſtigen 
mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß der Zuſchlag 


nur gegen ſofortige baare Zahlung des N jedes ein⸗ 


zelnen Stuͤcks, erfolgen kann. 
Landeshut, den 5. März 1833. 
Gutterwitz, 
Koͤnigl. Land» und Stuhr Greim. Secretair, 
im Auftrage. 


Auctions⸗Anzeige. Der Mobiliar⸗ Nachlaß des hier⸗ 


ſelbſt verftorbenen Cantor Glaͤſe r, beſtehend in Uhren, Glaͤ⸗ 
fern, Leinenzeug, Meubles, Hausgeraͤthe, Kleidungsſtuͤcken, 
Kupferſtichen, muſikaliſchen Inſtrumenten, Muſikalien, Lehr⸗ 
buͤchern und Landkarten, wird auf 
den 27. Maͤrz d. J., von Vormittags 9 Uhr an, 
in der Cantor -Wohnung hierſelbſt an den Meiſtbietenden 
öffentlich verſteigert werden. 
Schoͤnau, den 11. Maͤrz 1833. 
Sch oltze ‚ König, Stadt: Gerichts ⸗ Actuar. 
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Verpachtung. Unterzeichnete Deputation iſt von Ei⸗ 
nem Wohlloͤbl. Magiſtrat beauftragt 
1. die auf dem Schuͤtzenplan gelegenen zwei Gaͤrtchen 
sub No. 1 u. 2., als auch 
2. das an der Schieß ⸗Allee gelegene Ackerſtüͤck 


anderweitig auf Sieben hintereinander folgende Jahre zu 


verpachten, wozu ein Verpachtungs⸗Termin an Ort u. Stelle 
Montag den 18. d. M., Nachmittags 2 Uhr, 
anberaumt wird, wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen wer⸗ 


den. Hirſchberg, den 1. März; 1833. 
Die Schuͤtzen⸗ Deputation. 
Verpachtung. Die zu dem Dominio Nieder- Adels: 


bach, bei dem Dorfe Liebersdorf, Landeshuther Kreis, gele⸗ 
gene Glasbuͤtte Hochwald ſtehet aus freier Hand zu verpach⸗ 
ten; die Huͤtte lieget dem Gefchäfte ſehr gelegen und gehöͤ⸗ 
ren 6 Breslauer Scheffel Ausſaat zu derſelben. Das Naͤ⸗ 


Wirthſchafts⸗Amte. 
Nieder⸗Adelsbach den 20. Febr. 1833. 
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Verpachtung. Das heerſchaftliche Brau⸗ und Brenn⸗ 
irſchberger Kreiſes, iſt zu 
Johanni 1833 zu verpachten. ſagtes Urbar liegt in der 
angenehmſten Gegend des Rieſengebirges, eine Stunde von 
Schmiedeberg, Warmbrunn und Hirſchberg entfernt. 

Pachtluſtige koͤnnen täglich die Pachtbedingungen einſehen, 
oder auf frankirte Anfragen Auskunft erhalten bei dem Wirch⸗ 
ſchafts⸗Amte zu Arnsdorf. 


here iſt zu erfahren bei dem 


Anzeige. Da am 18. April der Sommer⸗Curſus des 
hieſigen Gymnaſii mit Einfi 
ginnt und dieſelben vor jenem Termine geprüft und einge⸗ 
ſchrieben ſeyn müffen, ſo lade ich Eltern und deren Vertre⸗ 
ter hierdurch ergebenſt ein, ihre Soͤhne, die ſie jetzt dieſer 
Lebrauſtalt üdergeben wollen, mir zur Prüfung und Auf⸗ 
nahme vorzuftellen, wozu ich an jedem Tage bereit bin, die 
Beſtimmung der Tagesſtunde jedoch mir vorbehalte. Am 
ſicherſten bin ich von andern Geſchaͤften frei nach Beendi⸗ 
gung unſerer Öffentlichen Prüfungen vom 4. April an. 
Hirſchberg, den 1. März 1833. 
Dr. Linge, 
Director und Rector des Gymnaſii. 


Zu verkaufen ſind in Liegnitz die beiden nachge⸗ 
laſſenen Häufer des verſtorbenen Weißgerber Farmus. Eins 
auf dem Meulaͤndel, neu, maſſiv, mit fünf bewohnten Stu: 
ben, welches ſich ſehr gut verintereſſirt. Das andere auf 
der Gerbergaſſe, mit vier Stuben, ein von jeher ſehr beſuch⸗ 
tes altes Gerberhaus, mit ſehr bequem eingerichteter Werk⸗ 
ſtatt am Muͤhlgraben, und eben fo eingerichteten zwei Trok 


kenboͤden, mit allen moͤglichen Vorrichtungen verſehen, und 


gegen 1500 Rthlr. taxirt — erſteres gegen 1100 Rthlr. 

Gerichtliche Termine dazu ſind anberaumt: 

den 1 ſten Februar, 1. März und der letzte den 2 9ften 
März d. J Vormittags 11 Uhr bis Abends 6 Uhr. 


Kaufluſtige belieben ſich zur Beſichtigung dieſer Haͤuſer zu 


melden beim Vormund Kaufmann Kunicke. 

Ergebene Bitte. Das große Unglück, welches meine 
arme Vaterſtadt Frankenhauſen in Thüringen am 15. 
Febr. betroffen, veranlaßt mich zu der ergebenſten Bitte an 
edle Menſchenfreunde, die Noth dieſer Ungluͤcklichen durch 
eine kleine Gabe erleichtern zu helfen. Da kaum die Hälfte 
der Abgebrannten in der Stadt untergebracht werden kann, 
fo laßt ſich denken, wie groß die Noth ſeyn muß. Auch 
die geringfte Gabe wird mit Dank angenommen und ger 
wiſſenhaft von mir befoͤrdert werden. 

Friedersdorf b. Greiffenberg, den 1. Maͤrz 1833. 

Friedrich Anton Hünicke. 


Anzeige für Garten-Freunde. 

Gefültt «blühende Georginen, das Stuͤck mit Namen, 3 
bis 5 Sgr., rein⸗weiß 10 Sgr., dergleichen ohne Namen, 
12 Stuͤck für 1 Riehl. Immertragende Erdbeerpflanzen, ohne 
Ranken, 12 Stuͤck für 4 Sgr., große engliſche Stachelbeer⸗ 
pflanzen, 12 Sorten für 15 Sgr., fo wie verſchiedene Arten 
Cactus, in erwachſenen Exemplaren, und andere Topfpflan⸗ 
zen, find dieſes Fruͤhjahr zu billigen Preiſen Eiuflich zu haben, 
— = Gerichts: Schreiber Kaͤſe in Hohenliebenthal bei 

nau. 


2 


Anzeige. Einige Centner gut getrockneter alter Hopfen 


ſind zu verkaufen, und zu erfragen in Bolkenhayn bei dem 
Kaufmann Zobel. 


Anzeige. Beſte Schmierfeife Len zum moͤglichſt 
billigſten Preis olle in Hirſchberg. 


g der neuen Schuler be⸗ 


x 


Ve We dtuns Der hieſige ſo gut zur Abfuhr gelegene 


Kalkofen, kann alle Zeit verpachtet werden, und es werden 


Pachtluſtige erfucht, ſich beim Dominium zu melden. 


Cammerswaldau, den 20. Februar 1833. 5 
- Das Dominium. - 


Anzeige. Am 23. März, Sonnabend 


10 uhr, Vormittags, verſammelt ſich die 
Bibel⸗Geſellſchaft auf dem Schloſſe zu 
Buchwald. we, 
Anzeige. Wer eine Landwirthſchaft mit maſſiven Ge⸗ 
baͤuden und einem beſonders ſchoͤnen Wohnhauſe, jedoch des⸗ 
halb auch um ſehr billigen Preis, zu kaufen wuͤnſchet, wird 
hoͤflichſt erſucht, ſich deshalb an den Amtmann Boͤttger in 
Holzkirch bei Lauban, muͤndlich oder durch portofreie Briefe 
!!! a 
Mein zu Hirſchberg auf dem kathol. Ringe 
belegenes, im beſten Bauſtande befindliches 
Haus, welches wegen ſeiner angenehmen Lage, 
da man aus demſelben einer herrlichen Anſicht 
auf das Rieſengebirge und die umliegenden 
Gärten genießt, beſonders zu empfehlen iſt, 
verkaufe ich. Kaufluſtige belieben ſich zu mel⸗ 
den bei der verw. Servis-Rendant Müller. 
a ο ο ο ο 
3 Anzeige. Malzkeime find zu verkaufen, der Sack⸗ ö 
voll à 3 Sgr., bei dem ; 


g Brauer Daum in Warmbrunn. 58 
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Hagel⸗Aſſecuranz. 

Zur Annahme von Verſicherungen em⸗ 
pfiehlt ſieh A. E. Fiſcher in Haynau, 
Agent der Neuen Berliner Hagel⸗ 

Aſſecuranz⸗Geſellſchaft. 


Anzeige. Veränderungswegen verkaufe ich meine zu 


Eichberg belegene Freiſtelle; es gehören dazu 6 Schfl. Aus: 
ſaat und 2 Schuppen. Das maſſive Wohnhaus enthäft, 
nebſt mehrern Stuben, 4 Kammern, eine Hauskammer 
und Keller: Es hat eine der ſchoͤnſten Ausſichten. Man 
melde ſich zu Eichberg bei dem Beſitzer Erm rich. 


Anzeige. In dem Hauſe Nr. 465, in der äußern Schil⸗ 


dauer Straße, iſt die erſte Etage, mit vielen Bequemlichkei⸗ 


ten verſehen, zu vermiethen. 5 
Anzeige. Fuͤr einen jungen Menſchen, welcher die 
Oekonomie erlernen will, eine gute Erziehung und die noͤ⸗ 
chigen Schulkenntniſſe beſitzt, weiſet der Herr Stadt⸗Aelteſte 
und Buchbinder Scholtz in Landeshut ein Engagement, 
welches Fünftige Johanni anzutreten, bei einer bedeutenden 


Wirthſcaft nach. 


* 
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Einladung. Zur gefälligen Theil⸗ 
nahme an dem von mir auf den 18. und 
19. März c. veranſtalteten Bolzen⸗Schie⸗ 
ßen, lade ich die reſp. Liebhaber und 
Freunde ergebenſt in meinen Salon ein. 

| Gaſtwirth W. Herbſt, 
3 - in Friedeberg a. Q. 

GITBTPTCIYTETDITITITIITSGEHESETILTHHTOTE 

Unterkommen⸗Geſuch. Ein noch jetzt in einer leb⸗ 
haften Material: und Spezerei⸗ Handlung ſtehender Com⸗ 
mis, den ich aus perſoͤnlicher Bekanntſchaft als vorzüglich 
brauchbar empfehlen kann, wuͤnſcht eingetretener Umſtaͤnde 
wegen und zur Erweiterung ſeiner Kenntniſſe ein anderwei⸗ 
tiges Unterkommen. Er würde noͤthigenfalls bald antreten 


koͤnnen. 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoit. 
3 DE BL C. F. Lorentz. 
Geſuch. Ein Wirthſchafts⸗Vogt, der ſich durch glaub: 
toürdige Zeugniſſe uͤber feine Brauchbarkeit ausweiſet, kann 
ſich auf dem Dominio Tiefhartmannsdorf wegen ſeiner An⸗ 
nahme jederzeit melden; doch wird dieſer Dienſt erſt zu Jo⸗ 
hanni d. J. von neuem beſetzt. 
Tiefhartmannsdorf, den 24. Februar 1833. 
: Das Wirthſchafts-Amt. 
SISITHOSITETIOTHSISCTIHSIHETCHTISEIIEH 
Zu vermiethen, und bald zu beziehen, iſt eine 
3 Stube im erſten Stock vorn heraus, nebſt Meublement 


und Bedienung, an einen einzelnen Herrn, bei 
J. G. Ludwig Baumert, 
5 am Schildauer Thore Nr. 381. 
Hirſchberg, den 29. Januar 1833. 
GHEBITTTIHTTITSTTTITHHHTZHEIHH 
Zu vermiethen iſt die erſte Etage in Nr. 531 in der 
Zapfengaſſe. > Kaul. 
Anzeige. Ein guter Kinder Wagen, mit eiſernen Axen, 
ſteht zu verkaufen. Es koͤnnen drei Kinder darin ſitzen. Wo? 
iſt zu erfahren bei dem Buchbinder Herrn Neumann in 
Greiffenberg. 2 


Geſuch. Ein Goldarbeiter⸗Gehuͤlfe kann in einem Haufe, 


wo beſonders auf anſtaͤndiges Betragen geſehen wird, einen 
angenehmen Platz finden. Naͤhere Auskunft ertheilt die 
Frankeſche Buchhandlung in Schweidnitz. 8 


Geſuch. Eine ledige Mannsperſon, welche bei det Kd 


nigl. Garde ſeine Dienſte geleiſtet hat, wuͤnſcht als Bedientet 
ein Unterkommen zu finden; das Naͤhere hieruͤber ertheilt der 
Buchbinder Herr Neumann in Greiffenberg. 
Geſuch. Ein geſitteter Knabe, der ſich die erforderlichen 
Vorkenntniſſe erworben hat, kann als Lehrling in eine Leine⸗ 
wandhandlung alſobald unterkommen. Wo? fagt die Expe⸗ 


dition des Boten. 


Anzeige. Auf dem Dominio Tiefhartmannsdorf liegt 
eine bedeutende Quantität vorzüglich ſchoͤnes Saamen⸗Som⸗ 
mer⸗Korn zum Verkauf bereit. 


Das Wirthſchafts-Amt. 


Anzeige. In Nr. 821 vor dem Burgthore, ſteht eine 
neue Gartenbank, ein neues vollſtaͤndiges Vorfenſter und 


mehrere Kleinigkeiten, zum Verkauf. 


Kapital⸗Geſuch. 600 Rrhlr. win zur wi 


pothek auß ein Grundftücd mit Acker, ohne Einmiſchung 
Dritten, zu borgen Oſtern d. J. gefucht. Naͤhere Auskunft 
giebt der Buchbinder Herr Neumann zu Greiffenberg. 


ö 


4 


f 


Zu Termino Oſtern iſt in der Zeidler' ſchen 
Apotheke zu Schmiedeberg eine Stelle durch einen rt 


Pharmaceuten zu beſetzen. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Obl. Ender. 


Barometerſtand. 


9, 
e 2 
6 27 Ge u 27 3 Ed 
7 27 77 27% vu 27 275 71¹ 
8 27" 275 4 27 35 711 
9 27 11 , 27 1375 
10 27 0 4 27 970 


e Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. e 


Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. . . 2 Mon — 1443, 
Hamburg in Banco. a Vista | 1523, 
N 4 W. dad 
P 2 Mon. 4515 151 ¼ 
Lonſion für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon 18% Ka 
Paris für 300 Fr. Mon — 
Leipzig in Wechs. Zahlung | & Vista 1031, — 
A 1 Zahl Fe — 
Augsbur, Re on. — 
Sk u. 20 ll... d | eh — 
c MR — 108’, 
Berlin | & Vista | 100% — 
Ditto . 2 Mon.. 99 

Geld- Course. 

Holl. Rand- Ducaten Stück 963, — 
Kaiserl. Ducaten — 96’, — 
Friedrichsd' or. 100 Rülr.“ — 113 
Louisd'or 9 2 — — 113’... 
Polnisch Cour — 1003, — 


Thermometerſtand. 


273. 4 ¼, L, 1 1 1 0 
27" 5 40 + 1 1 — 1 
2,’ 20 — 6 > 2 
277 20 1 1 5 0 
2, ah, — 8 — 1 — 2 
2% 1 — 3 0 — 4 
ze , 1 — 3 0 — 1 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 7. Marz 1833. 

Der w. Weizenſg. Weizen.] Roggen, | Gerfte, 

Scheffel ett. ſar. pf. rtl. for. pf. | rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. 

Hoͤchſter „ 18 * 1 N 25 —1— 
Mittler — 


Hafer. 
rtl. for. pr! 


130 . 25 I- =] 12 112 oc. 
Nledrigſter 1 10 — 29 — 27 — 20 — 


——.— — . ̃ . ̃]§—‚—m¼rꝰñ ĩ ˙? —— „ Tr ee Br re u Tee FFF 
eöwenberg, den 4. März 1883. (Hochſter Preis.) „„ 119 % 1122] % 1 2] 61—128I—I— 1151 - 


Preuss. Courant 
Eifecten- Course, "Briefe dell 
Staats-Schuld-Scheine . .. 10% l. — |9% 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | dittoe | — _ 
Ditto ditto von 1822 | ditto | — aa 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto |100%, . 
Breslauer Stadt- Obligationen ditto. | — 101%, 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditte | — 94 
Wiener Einl- Scheine 150 Fl. 41¼ 
Schles. Pfandbr. von 1000R, |106%, — 
Ditto ditto . 500 R. 1063. — 
Ditto ditto . . 100 R. — — 
Disc onto — 5 u; 
Pr. Seehandl. Pr. Sch. a... 50 Rtl. 52%, | — 
Ausländische Fonds; 
Wiener 5 p. Ct. Metall. — 96 — 
Ditto 4 p. Ct. Metall. — 85 — 
Poln. Pfandbriefſfſe — 87% Ze 
Ditto Partial- Obligat. . » — 138% (— 
} Jauer, den 9, Marz 1883, 
Erbſen. w. Wetzen]g. Weizen.] Roggen.] Gerſte. Hafer. 
tl. gr. pf, rt. ſar. pf. | rtl. for. pf. rt. far. pf.] rtl. dur. pf. Bit ler. ot. 
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Gedächtniss⸗ 


Dem ehrenvollen Andenken 
der wail. Frau 
Johanne Juliane, verwittw. Fliegel, 
geb. Ringelhann, 
bei der einjährigen Wiederkehr ihres 
Todestages 


aus kindlicher Liebe und Ehrerbietung 
gewidmet. 


Sie ſtarb zu Ober⸗Harpersdorf, bei Goldberg, den 8. Maͤrz 
1832, in dem Eier von 20 Jahren. 


Fernhin, wo unter'm frischen Rafenhügel 
Wir Deines Staubes Hülle eingeſenkt, 
Zieht's uns im Geiſt' auf heißer Sehnſucht 

Fluͤgel 
vom Thraͤnenſtrom' 
getraͤnkt! 
Schon iſt ein Jahr voll Trauer uns dahin ge⸗ 
8 floſſen, 
Seit Du Dein Aug' fuͤr uns im Tode zuge⸗ 
ſchloſſen! 


Wie's uns auch ſchmerze, daß Du uns ent⸗ 
riſſen, 
Die wir mit treuem Herzen heiß geliebt, 
Wie auch des Dankes Zaͤhren reichlich fließen 
Dir, die an uns ſo ſelt'ne Treu' geuͤbt. 
Ein füßer Troſt ward uns an Deinem Grab’ 
beſchieden: 
Du ruh'ſt fo ſanft, Du ſchlaͤfſt in ewig ſtillem 
Frieden! 


Ja, Dir ward Frieden! — Als der Kampf 
geendet, 
Der Deines Lebens letzte Kraft Dir brach, 


Zu Deinem Grab', 


Tafel. No. 2. 1833. 


Da haſt den freien Geiſt Du hin geſendet 
In's Heimathland. Dein ſtilles Schlaf⸗ 
gemach 
Hat nun die wunde Bruſt mit milder Ruh’ um: 
fangen, 
Aus der im Leidenskampf' der Schmerzen Seuf⸗ 
zer drangen. 


Du biſt im Frieden! — Der Vergeltung Krone 
Schmuͤckt unter Sel'gen nun Dein theu'⸗ 
res Haupt! 


Die Saat, die Du geſaͤ't, reift Dir zum 
Lohne, 

Der ewig iſt, und den kein Feind Dir 
raubt. 


Wir konnten Deine treue Liebe nicht vergelten, 
Dich ruft' zum ſchoͤn'ren Lohn zu ſich der Herr 
der Welten! 


Genieß ihn denn, Du Theure! Hier im 
Segen 

Bleibt Dein Gedaͤchtniß in der Deinen 
Bruſt, 

Die dankbar Deines Wohlthuns Werth er⸗ 
waͤgen, 

Die Deiner frommen Wuͤrde ſich bewußt. 

Des Huͤgels Denkmal mag der Jahre Macht zer⸗ 
ſtaͤuben, 

In unſern Herzen wird der Liebe Denkmal bleiben! 


Und wandeln wollen wir des Lebens Bahnen, 
Die uns des Himmelsvaters Wille fuͤhrt, 
Dein wuͤrdig! Ja, Du, Edle, ſollſt uns 

mahnen 
Zu frommem Werk, wie es Dein Leben 
ziert', 


Dann laͤchelſt Du vom Land’ der Sel'gen auf 
uns nieder, 
Des Friedens Engel grüßt durch Dich uns Schwe⸗ 
ſtern, Brüder! 


O! moͤg' er treu in unſ'rer Mitte weilen, 
Des Friedens Geiſt mit ſeines Segens Band, 
Und Zwietracht nimmer unſ're Herzen theilen, 
Die Wunden ſchlaͤgt mit rauher Feindeshand! 
Dein Grab, Verklaͤrte! find’ uns eng vereint 

hienieden, 

Dein Geiſt umſchweb' uns, wink' uns Eintracht, 
Lieb’ und Frieden! 


5 Greiffenſtein, im Maͤrz 1833. 


Julie Graf, geb. Fliegel, 
g als trauernde Tochter. 
i Der Gerichts-Amts-Kanzelliſt Graf, 
als Schwiegerſohn. 


Worte herzlichen Mitgefühls 
an 
die tiefbetruͤbten Aeltern, 


den 
Hrn. Zuftit. Günther und feine Gattin, 
bei dem ſchmerzlichen Verluſte 
ihrer geliebten Eugenie. 


Wie bluͤhteſt, Eugenie, Du fo ſchoͤn im Garten 
der Liebe, 
Den Deine Aeltern gepflegt BR N: zaͤrtlichem 


riebe! 
Sie freuten ſich Dein 
Im treuen Verein; 
Nun iſt ihre Wonne ſo plotzlich erſtorben. 


Ein eiskalter toͤdtl her Hauch ensflig dem ſchaurigen 
rabe; 
Zog unerwartet daher; riß los Dich Bitunchen vom 
Stabe; 
Entblaͤttert Dich ſchnell. 
Da rinnt nun ſo hell l 
Und heiß von den Wangen die Thrane der Deinen. 


Es ſchallet das furchtbare Wort ee hin in die 
erne: 
Die Du fo zärtlich geliebt, wie in den Augen die 
Sterne, 
Sie ſchwebt in Gefahr, 
O Vater, fuͤrwahr! 
O eile, o eile, ſie liebend zu ſchirmen. 
Da reißt es ihn heftig fort, von banger Ahnung er⸗ 
faſſet; 
Er tritt in ſein trauerndes Haus; da ſteht die Gat⸗ 
tin erblaſſet; 
Eugenie todt!! 
So klagt ſie. Ach Gott! 
Wer ſchildert den Jammer der zaͤrtlichen Gatten! 


O trauernde Aeltern erhebt die Thraͤnenblicke nach oben! 


Aus den Gefahren der Welt hat Gottes Liebe ge⸗ 
hoben 
Eugeniens Geiſt; 
Und Freude verheißt 
Euch Gott für die Trennung am Thron der Ver⸗ 
geltung. 


Entzückender Hoffnung Gefühl leig Euch des Wie⸗ 


derſehens Scene! 
Strahlend in himmliſchem Glanz, blühend in 
ewiger Schoͤne, 
Sinkt wieder an's Herz, 
Nach fluͤchtigem Schmerz, 
Euch liebend Eugeniens Engel gebilde. 


B. S. B. O. N. 


. Dritter Nachtrag zu Nr. 11 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Der sub Nr. 67 zu Nie 

der⸗Adelsbach, Waldenburger Kreiſes, belegene, ortögerichte 
lich auf 70 Rthlr. taxirte, weil. Johann Gottfried Ullrich’ 

ſche Hofegarten, ſoll, erbtheilungshalber, im Wege freiwilli⸗ 

ger Subhaſtation in dem auf 

den 24ſten April c. Vormittags 11 Uhr 

in der Gerichts- Canzlei zu Adels bach anberaumten einzigen 

und peremtoriſchen Bietungs Termine oͤffentlich an den Meiſt⸗ 

und Beſtbietenden verkauft werden, wozu wir beſitz⸗ und zah⸗ 

lungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit einladen. 

Waldenburg, den 8. Maͤrz 1833. 

Das Graͤflich von Zieten’fhe Gerichts⸗Amt 
der Herrſchaft Adelsbach. 

i Maſtvieh⸗Verkauf. EB Fünf Stück gemäs 
ſtete Ochſen, von circa 5. 5. 6. 7 und 9 Jahren habe 
ich zun Verkauf ſtehen, am liebſten im Ganzen doch auch 
einzeln, wie es beliebt. Das Vieh iſt mit moͤglichſter Soͤrg⸗ 


falt gepflegt und nur allein mit Haferſchrot und Erbſen⸗ 


ſchrot gemaͤſtet, ſie ſind daher denjenigen Herren Schlaͤch⸗ 
termeiſtern zu empfehlen, welche gern ihre Kunden zuwei⸗ 
len mit etwas recht kraͤftigem Fleiſch verſergen. 
Schmiedeberg den 10. März 1833, 
N Wilhelm Koch. 


Anzeige. Herr Kaufmann Guſtav Warmuth in 
Haynau, wohnhaft in der Mittelſtadt, nimmt für den Une 
terzeichneten alle Arten von Hausbleichwaare, als: Leine⸗ 
wand, Tiſchzeuge, Handtücher, Garn und Zwirn in jeder 
beliebigen Menge in Empfang und liefert ſolche gegen Be⸗ 


zahlung 
meiner eigenen Rechnung 
wiederum zuruͤck. — Erſaß für etwaigen Bleich⸗Schaden 
oder Verluſt, und die vorzüglichſt ſchoͤnſte unſchaͤdliche Blei⸗ 
che zu den moͤglichſt billigſten Preiſen verſichert ganz erge⸗ 
benſt die Bleich⸗Anſtalt von 
Friedrich Wilhelm Beer. 
Hirſchberg, im Maͤrz 1833. 


Anzeige. Die ſeit Jahren geſammelte Erfahrung hat 
mein Bemühen belohnt: ſchief gewordenen Mädchen durch 
meine Pflege den geraden und geſunden Koͤrper wieder zu 
ſchaffen, und es ſind Mehrere voͤllig geneſen, von mir wie⸗ 
der entlaſſen worden. Die Ueberzeugung des guten Erfolgs 
bat ſtets das mir guͤtigſt geſchenkte Vertrauen belohnt. Aufs 
Neue können daher wieder ſowohl Mädchen von 6 Jahren, 
als auch erwachſene, Pflege bei mir finden. Alle weibliche 
Handarbeiten werden ſie gelehrt, der andere noͤthige Unter⸗ 
richt ertheilt und die gute Haltung des Körpers vorzuͤglich 
im Auge behalten. Meine Anforderungen entſprechen ge⸗ 
wiß jeder Billigkeit. Breslau den 9. Maͤrz 1833. 

Verw. Jarnitſchka, Schmiedebruͤcke No. 11, 


Anzeige. Mehrere Tauſend Tbalet find dieſe Ostern > 


in großen und kleinen Summen wieder zu vergeben. 
Zwel Mädchen aus guter Familie wünſchen als Kam, 
merjungfern ein baldiges Unterkommen. da 
Ein Kutſcher und ein Hausknecht ſuchen ebenfalls eine 
baldige Anſtellung. Das Naͤhere beym u He 


Agent, Maler Meyer auf dem kathol. Ringe. 


Ge οοοοοοοο n οοοοο 
Anzeige. Von der beendeten Frank⸗ 
furter Meſſe habe ich mein Lager mit den 
neueſten u. geſchmackvollſten Gegenſtaͤnden 
vermehrt, beſtehend: in glatten und fagon⸗ 
nirten ſeidenen Zeugen, in den modernſten $ 
8 Couleuren, der jetzt ſehr beliebte J breite; 
8 Gros d' Orleans, 4 bis 7 große Umſchlag⸗! 
Tuͤcher, ſehr moderne Sommerzeuge und 
bunte Cambrics zu Damen» Kleidern, die! 
neueſten Flor-, Feſt⸗ und Guͤrtelbaͤnder; 
eine Auswahl der geſchmackbollſten We⸗ 
ften und Beinkleiderzeuge, Taſchen-Tuͤ⸗ 
cher in Seide und Baumwolle, alle 
Sorten Handſchuhe für Herren, Damen & 
und Kinder, mehrere andere Gegenſtaͤnde,? 
deren Mannigfaltigkeit nicht geſtattet, hier 
einzeln aufzuführen. $ 
5 Zur befondern Beachtung empfehle ich ? 
mein ſehr reichhaltiges Tuchlager, in- und 4 
& auslaͤndiſcher Fabrikate. 
Die Mode⸗, Schnittwaaren-, Bande, 
Spitzen⸗ und Tuchhandlung, 5 
Caskel Frankenſtein. 
Landeshut, den 5. Maͤrz 1833. 8 
D οο 
Anzeige. Meine im vorigen Jahre ausgeſtellte Ge⸗ 
maͤlde⸗Sammlung iſt jetzt nicht mehr oͤffentlich zu ſehen. 
Hirſchberg, den 12. Maͤrz 1833. a 

5 Der Maler Schol s. 


Anzeige. Bei meinem Etabliſſement empfehle ich mich 
einem geehrten Publiko in allerlei Art Tiſchterarbeiten und 
Verglaſungen, und verſpreche bei dauerhafter u. moderner 
Arbeit die moͤglichſt billigſten Preiſe. Geneigten Aufträgen 


und Beſtellungen ſieht entgegen, “ 


Greiffenberg den 20. Jan. 1833, 
Aug. Haym, Tiſchler, 


wohnhaft bei dem Zinngießer Mattauſch. 


und nung. 
ſeitdem in eilf Auflagen und zwiſchen 70 — 80,000 Ex⸗ 
empluren in Schleſien, Sachſen und dem ſuͤdlichen Deutſch⸗ 
land verbreitete „Katechismus der echriſtl. Lehre, in Grund⸗ 
7 des Denkens und Handelns ꝛc. Hirſchberg bei E. 
N ar ſich im Laufe eines Vierteljahrhunderts in 
en und beim Privatunterrichte bewährt und behauptet. 
Nächſt Gott verdanke ich dieß der befondern Theilnahme und 
thaͤtigen Mitwirkung bei der Abfaſſung und Verbeſſerung 
dieſes Leitfadens, von Seiten mehrerer der achtungswürdig⸗ 
ſten und im Religionsunterrichte erfahrenſten, groͤßtentheils 
1 verewigter Manner, welche, gedrungen von der Ue⸗ 
gung: daß ein Religions⸗Katechismus ein gar ſchwe⸗ 
tes und hochwichtiges Unternehmen ſei, mit ihren Kritiken, 
Verbeſſerungsvorſchlaͤgen, belehrenden und ermunternden 
Winken, dei Bearbeitung der 2 erſten Auflagen mich auf 
das liebreichſte unterſtuͤtten. Dankbar muß ich hier nen⸗ 
nen den ehrwuͤrdigen, von unſerm theuren und frommen 
Könige fo hochgeſchaͤtzten Erzbiſchof v. Borowski in Köͤ⸗ 
nigsberg, den D. Reinhard in Dresden, den Conſiſto⸗ 
kial⸗Rath Löhr in Merſeburg, den Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath 
u. Inſpector D. Gerhard in Breslau, den Paſtor Ha⸗ 
gen zu St. Eliſabeth, den Superintendent Bartel mus 
in Pleß, Superintendent Scherer in Jauer, Rektor 
Werdermann in Liegnitz, Paſtor Minor in Gottes⸗ 
berg, den Director des Herzoglichen Seminars, Guͤn⸗ 
ther zu Oels. Dieſer Maͤnner Geiſt und Segen ruht 
auf der Form, dem Gehalte und der Wirkſamkeit des Buͤch⸗ 
keins und begründet ſeine Empfehlung zum Gebrauche in 
Schulen und beim Privatunterrichte. | 
Oft und von mehreren Seiten aufgefordert: den Lehrern 
inen Commentar dazu zu liefern, haben meine vorigen, 
alle Zeit und Kraft in Anſpruch nehmenden amtlichen Ver⸗ 
haͤltniffe mich daran gehindert. Jetzt möchte ich dem Ver⸗ 
langen genäͤgen; ſpaͤt allerdings, aber — wie ich hoffe — 
nicht zu ſpaͤt, indem ich unter dem Titel: a 
„Muteriulien zu kiner ausführlichen und vollſtaͤndigen 
„Erklärung des (Hoffmann'ſthen) Katechismus der chriſt⸗ 
lichen Lehre in Grundfägen des Denkens und Han⸗ 
„delns, zum Auswendiglernen u. ſ. w.“ — 
auch für Nicht⸗Lehrer und Jeden eine faßliche, mehr begrün⸗ 
dete Anleitung zum Selbſtunterrichte in der Religion Su⸗ 
chenden, brauchbar — heraus zu geben gedenke. Aufſtel⸗ 
lung und Beuntwortung von 5 Fragen, als in fo viele 
Theile das 100 69. umfaſſende Lehrbuch zerfällt, genaue 
Begriffsbeſtimmungen, Schrifterklaͤrungen, naͤhere Entwik⸗ 
kkelungen und paſſende Beiſpiele, methodiſche und katecheti⸗ 
ſche Andeutungen und Winke heben den Geſammtinhalt 
der ſchriſtlichen Lehre klarer, zuſammenhaͤngender, uͤberſicht⸗ 
Ücher hervor und erleichtern dem nach immer richtigerer und 
eindeinglicherer Mittheilung der theuren Heilswahrheiten 
ſtrebenden Lehrer die gewiſſenhafte Votbereſtung auf feine 
ſo wichtigen Religionsſtunden. — Zur Ermittelung der er⸗ 


chen Oruckoſten bin ich genzthigt, den Weg der Un« 


Die von mir im Jahre 1807 zuerſt herausgegebene und a ah einzuſchlagen. Ein Alphabet a. ſtark, 


Median⸗Octav, auf gutes Papier, ſoll es nach meinem Wun⸗ 
ſche nur 20 hoͤchſtens 25 Sgr. zu ſtehen kommen und bis 
zur Michaelis⸗Meſſe fertig werden. Ich erſuche nachſtehen⸗ 
de meiner werthen Freunde, mir die Liebe zu erweiſen und 
die Mühe der weitern Verbreitung dieſer Anzeige, fo wie 
er Sammtung der Unterzeichnungen zu übernehmen: — 
Ber Cantor Williger in Sebnitz, Hr. S. Jung⸗ 
nitſch in Liegnitz, Hr. C. Vorwerk in Rohnſtock, Hr. 
S. Hoendſchker in Freiſtadt, Hr. A. Eberlein in 
Sagan, die H. H. Meiſter und Auſt in Schmiedeberg, 
Hr. S. Knittel in Lüben, Hr. S. Reiche in Hirſch⸗ 
berg, Hr. S. Menzel in Greiffenberg, Hr. S. Katt⸗ 
hein in Petersdorf bei Warmbrunn, Hr. S. Thor⸗ 
mann zu Loͤwenberg, Hr. S. Hoffmann in Gold⸗ 
berg, Hr. S. Schönwald in Waizenroda bei Schweid⸗ 
nitz, Hr. C. Kuhnt zu Nieder ⸗Seifersdorf bei Nieski, 
Hr. S. Fiebig in Goͤrlitz, Hr. S. Hinke in Raud⸗ 
ten, Hr. S. Mehlis in Jauer, Hr. D. Hahn, Vor⸗ 
ſteher eines Privat⸗Inſtituts in Breslau, Hr. C. Kloſe in 
Loͤbau im Koͤnigr. Sachſen, Dr. Director Bloch mann 
in Dresden und Hr. Profeſſor D. Lindner in Leipzig. 
Sollten außer den Genannten noch einige meiner Schi 
ler aus dem Bunzlauer Seminar oder einige meiner H. H. 
Amtsbruͤder ſich fuͤr die Sache intereſſiren und mit den 
Bunzlauer Anſtalten noch im Verkehr ſtehen, ſo erbietet 
ſich der Direktor derſelben — H. Kawerau, das an ihn 
Geſandte gern anzunehmen. Beſtellung von auswärts 
bitte zu addreſſiren nach Bunzlau in Schleſien. 
Den 6. März 1833. 
Karl Friedrich Hoffmann, 
Director emeritus des Koͤnigl. Waiſenhau⸗ 
ſes und Schullehrer⸗Seminars, Ritter des 
rothen Adler⸗Ordens Zier Klaſſe. 
Troſt wider die Neider. 
Mein Herze kehrt ſich nicht 
An der Neider falſche Tuͤcken; 
Und wenn die Feinde Donner ſpeyn, 
Ihr Eifer ſchmelzet keine Klippen; 
Obgleich die verhaßten Lippen 
Nichts als Gift und Mehlthau ſtreu'n; 
Ohne himmllſches Geſchicke, 
Raubt mir kein Dampf die Sonnenblicke. 
., 


Dienſt⸗Geſuth. Ein junger Mann im mittleren Als 
ter, der mehrere Jahre als Commis und Buchhalter in eis 
nem Material⸗Geſchaͤft ſervirte, und durch beſondere Ver⸗ 
haͤltniſſe ploͤtzich brodlos wurde, ſucht zum 4. April ein 
anderes Unterkommen; er ſieht dabei mehr auf ſolide Be⸗ 
handlung als hohen Gehalt. Das Nähere hierüber iſt 
gegen portofreie Briefe durch die Exped. d. Boten a. d. R. 
zu erfahren. 


lanterie⸗, Bijouterie⸗, Parfuͤmerie⸗ und 
Kurzwaaren⸗ Handlung 
vom 


. H. C. Frankenſtein in Landshut f 

| hen, hlt ihr von der beendeten Frankfurther Meſſe aufs allerbeſte und gerämac 
vollſte aſſortirtes Lager, beſtehend in: ö 
\ 1. Gal anterie. 

5 Colliers mit und ohne Kreuz in Gold, Stein und Eiſen; Damentaſchen in Seide, Leder, Ma⸗ 


roquin, Wolle, Roßhaare und Chalys, Guͤrtel und Strumpfbaͤnder in Sammt, Seide, Leder. Geld⸗ 
boͤrſen in Seide, Perlen, Merino's und Baumwolle. Nadeletuis und Buͤchſel von Holz, Bein und Sil⸗ 
ber; Strickoͤſen in Holz, Bein, Platt: und Lakirung; Ambroſa⸗ und glatte ruſſiſche Aufſteckkaͤmme in 
Holz und Horn; Sevignes; Halsbinden von Leder, Seide, Cambry und Roßhaare; Strick- und Hals⸗ 
perlen; Bernſtein; Uhrketten und Bänder; Naͤhkaͤſtchenz Stammbuͤcherz vergoldete Haarnadeln; Cha⸗ 
lisſchleifen; Hoſentraͤger in allen Gattungen; Feuertaſchen in Leder, Perlen und Seide; Petſchafte in 


un 


Vergoldung, Stein und Eiſen; Uhrbandringe, Pulverhoͤrner, Feldflaſchen, Raſirſpiegel, Zwirnwick 
(ira Kokarden und Schreibzeuge von Platt: und Lakirung. er EIN * 
1 721 2. Bid uteri e. N 
Ohrringe mit und ohne Gehaͤngen in Gold, Silber, Bronce und Eiſen; Chemiſetknͤpfchen; Zahn⸗ 

ſtocher in Holz, Silber und Beinz Gold⸗, Silber- und Stahlperlen; Colliersſchloͤßchen; Boͤrſen- und 
Taſchenbiegel mit und ohne Haken, Mantelkrampen, Cravattenſchieber, Medaillons, Boͤrſenringe und 
ken in Stahl und Bronce, Fingerringe in Gold, Silber, Bronce und Eiſen, und Schlüffel un 


Strickhaken. : . 
3. Parfümerie 
Palm⸗, Windſor⸗, Transparent⸗ und Provencer⸗Seifen, achtes Eau de Cologne, Büſtens, Raucher: 
und Zahnpulver, wohlriechende und Macaſſaroͤle. 12 5 
5 1. Kur zwaaren. 
Steck⸗, Haar-, Strick-, Schuhmacher, Riemer⸗, Kuͤrſchner⸗, Schneider-, Stopf⸗, Tapiſſerie⸗, Filet; 
Haͤkel⸗ und Spicknadeln; Pfeifenföpfez Rock- und Weſtenknoͤpfe; Bein⸗, Horn⸗, Holz-, Zwirn⸗, Glas⸗ 


und Zinnknoͤpfe; Einlege⸗, Feder-, Oculir⸗, Tiſch⸗, Bengaler und acht engliſche Raſirmeſſer; Licht⸗, Has 
ken⸗, Laden⸗, Nagel-, Schneider- und Schuhmacherſcheeren; Weſtenknopfringe; Blei- und Stahlfedernz! 
Siegel: und Mundlack; Bleche, Compoſition⸗, engliſche, plattirte, Neuſilber Eß⸗ und Theeloͤffelz Spo⸗ 
ren von Stahl und Neuſilber; Feuerſteine und Stähle; Pfropfenzieher; Abguͤſſe; Pfeifenroͤhre von Holz 
und Horn; Beſchlaͤge; Deckel; Ringe; Quaſten; Spitzen; Tillen und Schläuche. SE E 
Alle Sorten Spielzeug in Holz und Zinn, ſowohl an Schachteln, als auch einzeln, Maͤdchen⸗ und 
5 angezogene Puppen u. dgl. Schiefertafeln und Stifte und elaſtiſche Steintafeln; 2 ö 


— 


wollene Regen- und Sonnenſchirme; Bambus: und Rohrſtoͤckez Wagen: und Reitpeitſchen; Schnupf;, 
Raſir⸗ und Rauchtabakdoſen; Federſcheiden; Zahn-, Nagel-, Haar- und Kleiderbuͤrſten; alle Sorten 
Maler-, Tiſchler⸗, Bart- und Maurerpinfelz Rauſtrale, Zirkel, Stifthalter, Reißzeuge auf Karten und | 
in Etuis, Buͤgel⸗ und Tuͤlleiſen, Nauſchgold, Gold: und Silberſchaum, Vorrichtekaͤmme in Bein und | 
Elfenbein, Seiten» und Flechtenkaͤmme, Falzbeine, Pfriemen, Regenſchirmringe, Schuhanzieher, 8 il 
Schraubknoͤpfe von Meſſing und Bein, Schtüſſelſchilder, Roſetten, Gardinenſpangen, Stiefeleiſen, | 
Sohlenſtifte, Zwecken, Oerter, Hefte, Kaͤulchen, Bleiraͤdel, Eiſen- und Sprungfederndrath, Schloͤſſer, - 
Schrauben, Charniere, Haken und Oeſen, Brillen, Brenngläfer, Perſpective, Brillen- und Meſſerſutte⸗ 
rale, Harmonika's, Grimmeiſen, gelbe und weiße Naͤgel, Hut-, Muͤtzen- und verzinnte Sattlerſchnal⸗ | 
len, meffingene und lakirte Leuchter, Zuckerdoſen, Lichtſcheeren und Glas⸗Unterſaͤtze, Tabletts, Spuck⸗ | 
näpfe, Studierlampen, Wachsbuͤchſen und Fidibusbecher; Frictionsfeuerzeuge, Nachtlichter, Moͤrſer, 
Brieftaſchen von Saffian, Leder und Maroquin, Uhrſchluͤſſel, Stahlhaken an Lederguͤrtel, Stahl⸗ öl 5 
Fiſchbeinſchienen, Zuckerhammer, Muͤtzenſchilder, kleine Schraubflöde, Balzerer, Wachsleinwand, 2 
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derklappern, Klingelzieher, Tyroler Glocken, Spiege 


* 


— 


in Mahagoni, Buchsbaum, Blech und Papier, 


B ——ů— — uns en Ze er on 
3 Tabacksbeutel von Seehund, 1 garen u 5 becher, und Blaſen, et ua 


uschi, Steigbügel, ſilberne, beinerne, plattirte und broncene Fingerhuͤte, Pathenbriefe, Kaffeemuͤh⸗ 


Würfel, Augenſchirme, Waagſchaalen mit und ohne Balken, Fiſchangeln, Schwämme, Haarriegel und 


Pfund⸗Einſatzgewichte. 
© 5. 


Brennzeug, alle Sorten Saͤgeblaͤtter, Hobel-, Hohl-, Nud⸗, Stabe, Simmt:, 


® en, Eichelblaͤtter, Spiegel und Gläfer, Naͤhringe, Schlittſchuh, Wachsdochte, Tantus, | 
\ 


Feines Handwerkzeug fuͤr Profeſſioniſten. 


Zahn-, Stemm= und 


0 Schuhmachermeſſer, Beiß⸗ und Falzzangen, Staͤhle, Feilen, Falzbeine, Glaͤttſchienen und jede Art 
Locheiſen, Schnittmeſſer, Schnitzer, Lothroͤhre, Kratzbuͤrſten, alle Sorten Stech⸗ , fo wie engl. Feilen 


und Bohrer. 


Feine Porcellaine und Glaswaaren, fo wis auch alle Sorten irlaͤndiſche, Büffel» und polniſche 


Hörner und dergleichen. 
2 


Große Muſik Aufführung in Görlitz. 
Die Aufführung der Schöpfung von J. Haydn durch 


ein Perſonale von mehr als 100 Muſikern in hieſiger Ni⸗ 


kolai⸗Kirche, Donnerſtags den 28. März d. J. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, zeigt hierdurch den Freunden der Muſtk erge⸗ 


benſt an, Goͤrlitz den 11. März 1833, 
x A. Bluͤher, Muſikdirector. 
£ 7 Einem hohen Adel und ſaͤmmtlichen hohen 


Herrſchaſten beihre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


wich mit Kochen und Verfertigung von Backwerk jeder Art 


beſchaͤftige und bitte um geneigte Auftrage, die ich auf's 
Beſte und Billigſte vollführen werde. 


Emilie Juliane Enge, 
wohnhaft beim Stellmacher Ruͤffer in der 
Zapfengaſſe in Hirſchberg. 
S οο οο οοοοοο 
Anzeige. Aecht hochblau und weiß ge⸗ 
bleichte engliſche Strickbaumwolle in al- 
len Nr. empfing fo eben, und empfiehlt ſol⸗ 
che, im ganzen wie auch einzeln zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen 
N Caskel Frankenſtein, 
in Landeshut am Ringe Nr. 51. 
Ss οοοοοοο 
Anzeige für Muſik-Freunde. 


Men zel'ſche Taktmeſſer (Metronom) find zu haben, 
à 2 Thaler, bei H. W. Lachmann in Hirſchberg. 


x 
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Anzeige. Es iſt mir am 7. d. M. ein ſchwarz und braun 
gebrannter ziemlich ſtatker Schaafhund, welcher auf den Na⸗ 
men Prinz hört, einen ledernen Gürtel am Halſe und eine 
langdehaarte Ruthe hat, verloren gegangen; ich erfuche | 
hiermit derjenigen, bei dem er ſich gegenwartig befindet ober | 
auch nur Wiſſen von ihm haben ſollte, mich davon zu benach⸗ 
richtigen, dagegen ich ſehr gern bereit bin etwanige Futterko⸗ 
ſten nebſt einem Douceur zu verguͤten. 

Erhmannedorf den 10, März 1833. 

Hartramph, Schaaſmſtr. 


Innigſter Dank., Folgen einer Erkaͤltung verurſach⸗ 
ten mir eine Entzündung des linken Beines und warfen 
mich auf ein ſehr ſchmerzhaftes ſechswoͤchentliches Kranken⸗ 
lager, welches mich dem Tode nahe brachte. Herr Doktor 
Schubert und Hr. Chirurgus Feiler, Wohlgeb., wur⸗ 
den meine Retter, denn ihrer vielen Mühe und raſtloſen 


Pflege verdanke ich meine Geneſung, naͤchſt der goͤttlichen 


Huͤlfe. Gott ſegne Sie dafuͤr; moͤgen Sie noch lange als 
Retter der Leidenden ihre gerechte Anerkennung finden! — 
Ihnen dankt geruͤhrt 


der Roͤhrmeiſter Fiebig zu Hirſchbeeg. 


Verloren. Es iſt am verfloſſenen Montage Abends 
dom Stollkretſcham bis zur Landeshuter Straße, ein ſpa⸗ 
niſches Rohr mit einem vergoldeten Knopfe, worauf ein 
N geſtochen, verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, dieſen Stock beym Herrn Gaſtwirth Schwager 
in Schmiedeberg, oder in der Exped. des Boten a. d. 
Rieſengeb., gegen ein dem Gegenſtande angemeſſenes Ger 
ſchenk gefaͤlligſt abzugeben, 


Bam EI nn 


